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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Monatsdurchschnitt 

Einheit Okt. 1958 Okt. 1959 Veränderung 

bis bis in% 

Febr. 1959 Febr. 1960 

BESCHÄFTIGUNG 
Arbeitslose 1000 61 31. - .JA, 

INDUSTRIE 
Produktionsindex 1 1950 .. 100 230 

. 
244 6 + 

Beschäitigte2 l 000 159 161. + 3 
Umsatz 2 3 Mill.DM 484 513 + 6 
Geleistete Arbeiterstunden 2 4 Mi II. 23,9 24,2 + 1 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 
Geleistete Arbeitsstunden 5 Mill.Std 9,o• 8,7• - 3 
Erteilte Baugenehrnigungen6 Anzahl 1 375 1 108 + 2 

HANDEL 
Ausfuhr Mill.DI'rt 69,0. p 100,0• + 45 
Einzelhandel sumsatz 1959-100 100 104 + 4 

VERKEHR 
Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 2 722. 3 165. + 16 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 
Einkaufspreise für Auslandsgüter 1950-100 98 100 + 2 
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950-100 132 133 + 1 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1950·100 125 125 -
landwirtschaftlicher Produkte 1 1950/ 51-100 132 p138 + 5 

Lebenshaltungsindex8 

insgesamt 1950-100 119 123 + 3 
Ernährung 1950-100 124 132 + 6 

GELD UND KREDIT 
Kurzfristige Kredite9 

10 Bestand MilJ.DM 930. 1 026. + 

Zunahme Mill.DM + s• + 6. X 

Mittel- und langfristige Kredite 10 

Bestand MilJ .DM 2 156. 2 sn• + 20 
Zunahme 

Spareinlagen 11 
Mill.DM + 24. + 35. X 

Bestand Mill.DM 1 045. 1 m• + 22 
Zunahme ~ill.DM + 20. + 25. X 

STEUERAUFKOMMEN 
Umsatzsteuer 12 Mill.DM 32 35 + 7 
Landessteuern 13 Mill.DM 46 51 + 11 

1) Cesamtindustrie mit Energieerzeugung (ohne Bau) 2) in 8 etrieben mit im allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten 
3) einschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 

•4) einschl. Lehrlingsstunden 5) n<!ch den Ergebnissen der Totalerhebung für alle Betriebe (hochgerechnet) 6) Wohnge· 
bäude und Nichtwohngebäude (Neubau und Wiederaufbau) 7) Wirtschaftsjahr Juli bis /uni 8) 4-Personen-Arbeitnehmer-
haushaltung; mittlere Verbrauchergruppe mit monatlich rund 300 DM Lebenshaltungsausgaben bzw. 360 DM 1/aushaltungs-
einnahmen 9) an die Nichtbankenkundschaft 10) an die Nichtbankenkundschaft; einschl. durchlaufender Kredite 
11) Einlagenbestand am Monatsende 12) einschl. Umsatzausgleichsteuer 13) einschl. Bundesanteil an den Einkommen-
steuern a) Monats-I aus 4 Monaten gebildet (Oktober bis I anuar) 
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Aktuelle Auslese 
l•'AST EIN VIERTEL MEHR PKW 
ALS VOR EINEM JAHR 

Am 1. Januar 1960 gab es in 
Schleswig- Holstein 153 000 Per­
sonenkraftwagen. Anfang 195 9 hat­

te der Bestand an Personenkraftwagen 125 000 
Fahrzeuge betragen. Er hat damit in einem Jahr 
um 2317/o zugenommen. Die Zahl der Krafträder 
nahm im gleichen Zeitraum um 5% ab. 

WIEDER MEHR STRASSEN­
VERKEHRSUNFALLE 

Im Jahre 1959 wurden in Schleswig­
Holstein von der Polizei insgesamt 
rund 33 000 Straßenverkehrsunfälle 
registriert. Davon verursachten 

12 000 Unfälle Personenschaden und 21 000 nur 
Sachschaden. Es wurden 504 Personen getötet 
und 15 326 verletzt. - Die Gesamtzahl der Un­
fälle erhöhte sich gegenüber 1958 um 9%. 

HÖHERE LÖHNE IM HANDWERK 

Im November 1959 verdienten die 
Vollgesellen im Durchschnitt der 
nachstehenden Handwerkszweige 
2,48 DM brutto je Stunde, das sind 

6, 7% mehr als im November 1958. Ihr Brutto­
Wochenlohn erhöhte sich auf 118 DM, der der 
Junggesellen auf 97 DM und der der übrigen Ar­
beiter auf 10 1 DM. Ordnet man die Handwerks­
zweige nach dem durchschnittlichen Brutto­
Stundenlohn ihrer Vollgesellen, so ergibt sich 
anschließende Rangfolge: 

Fleischt!rei 
ßau· und Mobeltischl.,rei 
!Clempner.,i, Gao· und Wasserinstallation 
\lalerei und Anstreicherei 
F.lelwoin•tallation 
Kf >.· Rcparatur•erkatatten 
Bäckerei 
Schlosserei 
Herren Schneiderei 

2,69 0\1 
2,59 0\1 
2,53 DM 
2,47 m1 
2,t16 0~1 
2,42 0\1 
2,40 0\1 
2, 35 DM 
1,80 D\1 

ZUNAHME DES WAREN­
VERKEHRS MIT BERLIN (WEST) 

Der Warenverkehr Schleswig­
Holsteins mit Berlin (West) hat 
1959 gegenüber 1958 um 115 Mill. 

DM (+ 26o/o) zugenommen. Der Gesamtverkehr 
umfaßte 1959 550 Mill. DM . Die Lieferungen 
an Berlin waren dreimal so groß wie die Bezü­
ge von Berlin. Schleswig-Holstein erhielt haupt­
sächlich Erzeugnisse der Elektrotechnik sowie 
des Maschinen- und Stahlbaus. Diese Erzeug­
nisse machten rund zwei Drittel der gesamten 
Bezüge aus. Nach Berlin (West) wurden über­
wiegend Ernährungsgüter geliefert. 

GRÖSSERER HANDEL MIT DEM WÄHRUNGS­
GEBIET DER DM-OST 

Der Handel mit dem Währungsgebiet der DM­
Ost hat sich 1959 im Verhältnis zu 1958 ver­
doppelt. Es wurden für 18,5 Mill. DM Waren 
von dort bezogen und Waren im Werte von 18,3 
Mill. DM geliefert. Die Bezüge sind gegenüber 
1958 auf rund das Fünffache, die Lieferungen 
nur um gut ein Viertel gestiegen. 

MEHR EHESCHLIESSUNGEN 
ZU ERWARTEN 

1959 wurden in Schleswig- Holstein 
20 951 Ehen geschlossen. Es ist 
zu erwarten, daß in den nächsten 

Jahren mehr Ehen geschlossen werden als 1959, 
und zwar 1960 und 1961 zwischen 21 300 und 
21 900Ehen imJahr. Für 1962 und 1963 werden 
mehr als 22 000 Heiraten erwartet. Diese Ent­
wicklung ist vor allem durch das Hineinwachsen 
verhältnismäßig starker Geburtsjahrgange ins 
heiratsfähige Alter bedingt. 
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Aus dem Inhalt 
Ehes<hließungen 1958 Se1te 76 

Im Jahre 1958 wurden in Schleswig-Holstein l 9 853 
Ehen geschlossen, 1 249 mehr als 1957. D1e bevor­
zugten Heiratsmonate waren August und Mat. - Die 
Eheschließungsziffer (Zahl der Eheschließungen auf 
1 000 Einwohner) betrug 8,8. Sie war niedr1ger als 
im Bundesgebiet (9,1 ). - Vier Fünftel der neuge­
schlossenen Ehen waren Erstehen, in denen weder 
der Mann noch die Frau vorher schon etnmal ver­
heiratet gewesen waren. - In 84o/o aller 1958 ge­
schlossenen Ehen waren beide Partner evangelisch. -
83% der Frauen und 75% der Männer waren bei der 
Eheschließung noch keine 30 Jahre alt. 

Getreideanbau Se1te 78 

Die 1,19 Mlll. ha landwirtschaftliche Nutzntiche 
Schleswig-Holsteins wurden 1959 zu 57o/o als Acker­
land und zu 40% als Grünland genutzt. Besonders 
hoch war der Grünlandanteil in der Marsch. Den 
höchsten Ackerlandanteil hatte das Hügelland. - Die 
673 000 ha Ackerland in Schleswig-Holstein wurden 
1959 zu 61% mit Getreide bestellt. 1931 und auch 
1951 betrug der Getreideanteil nur 52% der Acker­
fläche. - Ober die Hälfte des schleswig-holsteim­
schen Getreides wurde 1959 im Östlichen Hügelland 
angebaut, knapp 40% auf der Geest und 1 Oo/o auf der 
Marsch. - Die größte Anbaufläche von allen Getrei­
dearten hat in Schleswig-Holstein der Roggen. Er 
ist die Hauptgetreideart der Geest. Im Hügelland 
rangiert er heute nach dem Weizen und in der Marsch 
ist der Anbau unbedeutend. Der Anbau von Roggen 
nahm in den letzten Jahren in Schleswtg-Holstein 
ab. - Die Standorte für Weizen sind die Marsch und 
das Hügelland. Das letzte Jahrzehnt brachte eine 
fast stetige Anbauausdehnung. - Standorte f!lr Win­
tergerste sind die besseren Böden und damit in er­
ster Linie wieder die Marsch und das Hügelland. 
Besonders in der Marsch ist die Wintergerste eine 
der bevorzugten Getreidearten. -Der Anbau von Ha­
fer wurde eingeschränkt, und zwar in erster Linie 
auf der Geest. Der Anteil der Geest am Haferanbau 
des Landes sank von 41% im Jahre 1951 auf 34o/o im 
Jahre 1959. - Der Anbau von Sommergerste wurde 
in den letzten Jahren erheblich vergrößert. 1951 
wurden 13 100 ha Sommergerste angebaut und 1959 
46 900 ha. - In der Marsch hat sich der Anteil von 
Weizen und Gerste zusammen am Gesamtgetreide­
anbau von 50% im Jahre 1951 auf 62o/o im Jahre 1959 
erhöht. Im Hügelland stieg dieser Anteil von 32% 
auf 50'Yo. 

Vieh- und Fleismwirts<haft Seite 8 ~ 

Die Fleischerzeugung Schleswig-Holsteins betrug Im 
Wirtschaftsjahr 1958/59 226 000 t. Die Fleischlei­
stung des Landes, die sich seit 1948 beständig ver­
größert hat, war damit zum ersten Mal etwas ge­
ringer als im Vorjahr. -Die Erzeugung bt>i den ein­
zelnen Fleischarten war unterschiedlich. Während 

dte Produktion von Rindfletsch im letzten Jahr zu­
nahm. sank die Schweinefleischerzeugung ab. Der 
Rückgang der Produktion an Schweinefleisch tst vor 
allem auf die fallenden Schlachtgewichte zurückzu­
fuhren. Trotzdem machte die Schwemefleischerzeu­
gung noch fast drei Funftel der gesamten Fleisch­
leistung des Landes aus. - Der Bestand an Rindern 
hat sich im letzten Jahrzehnt in Schleswig-Holstein 
ständig vergrößert. Im Dezember 1958 gab es in 
Schleswtg-Holstein 1,1 Mill. Rinder. darunter 426 000 
Milchkühe. - In den letzten Jahren ist man von der 
Kälberschlachtung abgerückt und fördert dte Jung­
rindermast. Fast vier Fünftel der Schlachtungen 
entfallen heute auf Rmder, nur noch ein Fünftel auf 
Kälber. Im Bund dagegen sind 60o/o Rinder- und 40o/o 
Kälberschlachtungen. - Bei Schweinen sind die Be­
stande se1t 1953/54 wesentlich kräftiger als bei Rin­
dern angestiegen. Bund und Land konnten seit 1953 
1hre Schweinefleischproduktion in etwa gleichem 
Ausmaß um rund ein Vtertel steigern. - Die Bedeu­
tung anderer Fletschträger ist im Vergleich zu Rin­
dern und Schweinen in Schleswig- Holstein gering. -
Im Wirtschaftsjahr 1958/59 wurden rund 231 000 
Rinder und 535 000 Schweme über die schleswtg­
holsteinischen Seegrenzschlachthöfe eingeführt. Aus 
diesen Lebendeinfuhren ergab sich ein Fleischanfall 
von Uber 111 000 t. IImzu kamen noch 11 000 t Im­
porte an Fleisch und Fleischwaren, so daß die Im­
portmenge insgesamt 122 000 t betrug. Das waren 
35 000 t mehr als 1957/58 und em Drittel sämtlicher 
Schlachtvieh- und Fleischimporte des Bundes. -
Schleswig-Holstein verfügte 1958/59 über eine 
Fleischmenge von fast 356 000 t. In dieser Menge 
sind Eigenerzeugung, Import und übergebietlicher 
Empfang enthalten. - Fast 234 000 t Fleisch wurden 
ins Ausland oder in das übrige Bundesgebiet expor­
tiert. Für den Etgenverbrauch blieben 121 000 t im 
Lande. - Die Hauptempfangsländer für Fleisch aus 
Sch1eswig-Holstein waren Hamburg, Nordrhein­
Westfalen und Berlin. Sie bezogen fast drei Viertel 
des Versandvolumens. - Etwa die lltilfte des Weide­
mastbestandes wird über den Husumer Markt abge­
setzt. Die Bedeutung der Einfuhr- und Vorratsstelle 
hat in den letzten Jahren für den Husumer Markt 
laufend zugenommen. Sie kaufte 1959 die Hälfte des 
GesamtauftrJebes. 

S<hla<httiere 1955 - 1958 Seite 85 

In Schleswig-Holstein wurden 1958 über 1,2 Mill. 
Inlandtiere geschlachtet. Während die Schlachtungen 
von Rindern, Schafen und Schweinen seit 1955 zuge­
nommen haben, gingen die Schlachtungen von Käl­
bern, Pferden und Ztegen immer mehr zurück. Das 
Fleisch aller Tiere war aber nicht in vollem Um­
fang zum Genuß für den Menschen geeignet. - 1955 
waren etwa 2% der geschlachteten Tiere ungenieß­
bar. Zwischen 1955 und 1958 erhöhte sich dieser 
Anteil bei den Kalbern. Bei Schweinen wurden nur 
selten ganze Tiere beanstandet. - Neben dem völlig 
untauglichem Fleisch gibt es noch minderwertiges 
Fleisch. Rinder und Schweine stellen den Hauptan-
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teil der bedingt tauglich befundenen Tiere. Oie be­
anstandeten Rinder hatten vor allem Tuberkulose 
oder waren m1t Finnen durchsetzt. Bei Schweinen 
führte im wesentlichen Tbc, Schweinepest und Rot­
lauf zu Beanstandungen. - Die Verluste einzelner 
Organe infolge Beanstandungen waren zahlenmäßig 
weitauö größer als die Verluste ganzer Tiere. So 
wurden 1958 bei 33 000 geschlachteten Rindern Ver­
änderungen der Lunge durch Tbc festgestellt. Bei 
Rindern waren auch Leberschäden ziemlich weit 
verbreitet. - Der Anteil der Notschlachtungen an 
allen Schlachtungen ist bei den einzelnen Tierarten 
ganz verschieden. Bei Pferden ist die Notschlach­
tungsquote ( 1958: 1711/o) besonders hoch. Vor allem 
notgeschlachtete Pferde, Rinder und Kälber kamen 
häufig zur bakteriologischen Fleischuntersuchung. 
Bei diesen Untersuchungen wurde der größte Teil 
der notgeschlachteten Tiere als zum Genuß für den 
Menschen geeignet befunden. 

Soziale Krankenversicherung Seile 91 

Anfang Oktober 1958 gehörten in Sch1eswig-IIolstein 
fast eine Million Mitglieder zur sozialen Kranken­
versicherung. Zählt man die Angehörigen dazu, so 
wurden 1958 in Schleswig-Holstein ungefähr 1,65 
Mill. Personen von der sozialen Krankenversiche­
rung betreut. Das waren 73"/o der Bevölkerung. -
Rund 63% der Versicherten gehörten einer Orts­
krankenkasse an und fast 18o/o einer Ersatzkasse 
für Angestellte. - Von 100 Mitgliedern waren 61 
pflichtversichert, 16 versicherungsberechtigt und 
22 pflichtversicherte Rentner. In den einzelnen 
Kassenarten war die Zusammensetzung der Mit­
glieder recht verschieden. - Am 1. Oktober 1958 
hatten 85cyo der Versicherungspflichtigen, aber nur 
ein Zehntel der Versicherungsberechtigten einen 
sofortigen Anspruch auf Krankengeld. In den ein­
zelnen Kassenarten war der Anteil der Versicher­
ten, die im Falle der Arbeitsunfähigkeit sofort 
Krankengeld beziehen, verschieden groß. So hatten 
z. B. 1957 von allen Versicherungspflichtigen in Er­
satzkassen im Bundesgebiet nur 4'}'o einen sofortigen 
Anspruch auf Barleistungen. Dagegen waren bei der 
Seekrankenkasse 99"lo der Pflichtmitglieder sofort 
anspruchsberechtigt. - Gut ein Drittel der versi­
cherungspflichtigen Männer, aber nur 23% der ver­
sicherungspflichtigen Frauen waren im Oktober 1958 
45 und mehr Jahre alt. Hierbei sind die pflichtver­
sicherten Rentner nicht berücksichtigt. Die frei-

w11lig Versicherten waren im Schnitt merklich älter 
als die Pflichtversicherten. 

Allgemeinbildende Schulen 1959 Se1le 93 

Anfang Mai 1959 wurden die allgemeinbildenden Schu­
len Schleswig-Holsteins von 305 800 SchUlern be­
sucht. - Fast drei Viertel der Schüler besuchten 
eine öffentltche Volksschule. Von den öffentlichen 
Volksschulen waren 64% ein- oder zweiklassig. 58 
Volksschulen hatten Aufbauzüge. -Zu den dämschen 
Minderheitsschulen zählten 79 Volksschulen, 3 Mit­
telschulen und 1 höhere Schule. - Die Sonderschu­
len wurden weiter ausgebaut, so daß sie 1959 über 
6 000 Schüler aufnehmen konnten. - Oie öffentlichen 
Mittelschulen wurden von 35 400 Schülern besucht 
und die öffentlichen höheren Schulen von 34 800 
Schülern. 

Zwischenfruchtanbau Sette 94 
Die außergewöhnlichen Witterungsverhaltnisse des 
Jahres 1959 haben zu einer starken Ausdehnung des 
Zwischenfruchtanbaus geführt. In fast 20 000 Be­
trieben wurden Zwischenfruchte angebaut. Die An­
baufläche war mit knapp 60 000 ha um gut ein V1Cr­
tel größer als 1958. Sie umfaßte knapp ein Zehntel 
des Ackerlandes. - Die Erträge der bis Ende 195 9 
geernteten Zwischenfrüchte befr1ed1gten nicht. 01e 
Erntemengen waren bei den Sommerzwischenfrüch­
ten um gut ein Drittel kleiner als 1958. 

Obsternte 1959 Seile 95 

Oie Obsternte 1959 war mit 98 000 t nur eine Ourch­
schnittsernte. Während die frühreifenden Obstarten 
(Kirschen, Beerenobst) noch gute Erträge brachten, 
f1elen die spateren Arten wie Pflaumen, Zwetschen 
und Mirabellen mit ihren Erträgen- gegenüber 1958 
merklich ab. 01e Apfelernte betrug 1959 in Schles­
wig-Holstein 56 500 t; 1958 waren dagegen99 500t 
Äpfel geerntet worden. 

Wohnlager Seite 96 

Ende September 1959 gab es in Schleswig-llolstein 
338 Wohnlager, in denen 30 400 Vertrtebene, Zuge­
wanderte, Evakuierte und Auslander lebten. In der 
Zeit vom 1. Juli 1958 bis zum 30. September 1959 
hat sich die Zahl der Lagerbewohner um 8 700 ver­
ringert. -Der Anteil der Lagerbewohner an der Ge­
samtbevölkerung ist in den einzelnen Kr·e1sen unter­
schiedlich. 

~~~~ Angaben für da• Bundesgebt er gdr~n, •rnn nicht anders venn~rl.a, ohne Saarlaod und Rerlia ('lest), 

Die Qu~ll~ ist nur bei Zahlen v~rraerkt, di~ nicht nus dem Staüsuschrn lande~amt •uunmrn, 

Erläut~rungen zu den labeil ~n: 

OtCCerenzen z•asch~n Gesamtzahl und Summe der T~ilzahlen entstrhrn durch unabhlingige Rundung der 7.ahlen; allen Rechnung~n 
lieaen die ungerunder~n Zahlen zusrunde. Zahlen in ( ) haben ein~ schränkte -\u•sasefiihigkcar. 19 b~dcutet Durchschnlu. 

Zeichen an Zahlen b~deuten: p • vorläufige, r • berichti~tt~, s • geschätzte Zahl. Zeichen ,., a tt Zahlen bed~utrn: 

X • Angab~ nach der Bezeichnung du herreffenden Tabellenfaches nicht möglich oder sinnlos 
• • Zahlenwert gcnau :-lull 
0 • Zahlen,.ert gröuer als Null, aber kleiner als di~ !IaHte der kleinsten in der be~reHenden Tabelle vcr,.endeten f-.lnheit 

• Zahlenwert aus sachlichen oder teclmischen Gründen unbekannt oder aus anderen Gründen nicht einge•etLt 
•••• Zahlenwert noc.-b ni ehr bekannt. 
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Die Eheschließungen im Jahre 1958 
1958 beurkundeten die Standesbeamten in Schles­
wig-Holstein insgesamt 19 853 Eheschließungen. 
Das sind 1 249 Eheschließungen mehr als im 
Jahre 1957. Im Vergleich zu 1948 - dem Jahr 
der Währungsreform - liegt die Zahl der Heira­
ten um 28o/o niedriger. Es muß hierbei jedoch 
berücksichtigt werden, daß bis 1948 noch sehr 
viele zunächst durch den Krieg aufgeschobene 
Eheschließungen nachgeholt wurden und daß da­
her die Heiratszahlen der ersten Nachkriegs­
jahre überhöht waren. Das wird auch durch den 
gegenüber heute erheblich anderen Altersaufbau 
der damals Heiratenden bestätigt (siehe unten). 
In der Entwicklung der Heiratszahl während der 
letzten 10 Jahre sind deutlich zwei Phasen zu 
erkennen. Von 1948 bis 1954 ging die Zahl der 
Eheschließungen durch Fortfall der kriegsbe­
dingten Spätheiraten und wegen der geringeren 
Besetzung der Geburtsjahrgänge bis 1933, de­
ren Angehörige nun zum Heiraten kamen, zu­
nächst zurück. Ab 1955 ist wieder ein leichtes 
Ansteigen festzustellen, hauptsächlich bedingt 
durch das allmähliche Hmeinwachsen der ge­
burtenstarken Jahrgänge 1934- 1938 in das hei­
ratsfähige Alter. 

Da die Zahl der Eheschließungen abhängig ist 
von der Zahl der Einwohner (genauer: von der 
unverheirateten Bevölkerung im heiratsfähigen 
Alter), muß die Entwicklung der Zahl der jähr­
lichen Eheschließungen immer auf dem Hinter­
grund der allgemeinen Bevölkerungsentwicklung 
gesehen werden. Um den Einfluß von Bevölke­
rungsschwankungen auf die Zahl der Heiraten 
auszuschalten, werden sogenannte Heiratszif­
fern (Zahl der Eheschließungen auf 1 000 Ein­
wohner) berechnet. Die .Nachkr1egsentw1cklung 
der Heiratsziffer für Schleswig-Holstein zeigt 
die gleiche Tendenz wie die absolute Zahl der 
Eheschließungen: in der ersten Phase ein RUck­
gang von 10,1 im Jahre 1948 auf 7,4 im Jahre 
1954, sodann wieder ein allmählicher Anstieg 
auf 8,8 im Jahre 1958. Damit lag die Heirats­
ziffer 1958 nur wenig unter der von 1938 (9,4 
Eheschließungen auf 1 000 Emwohner). Die Hei­
ratsziffer für 1938 war allerdings noch beein­
flußt durch die niedrigen Geburtenzahlen wäh­
rend des ersten \\ eltkrieges und in den Nach­
kriegsjahrenbis 1920. 

Die Heiraten im Jahreslauf 

Die Zahl der Beiraten verteilt sich nicht gleich­
mäßig über das ganze Jahr. Zunachst ist fest­
zustellen, daß allJährlich im WinterhalbJahr re­
latlv weniger geheiratet wird als im Sommer­
halbjahr. So entfielen z. B. von den Heiraten in 
der Zeit von Oktober 1957 bis September 1958 
nur 41% auf das Halbjahr Oktober bis März, da­
gegen 59% auf das Halbjahr April bis September. 

Bei den einzelnen Monaten heben sich für 1958 
Januar, Februar und September mlt extrem 
niedrigen, die Monate Mai und August mit extrem 
hohen Heiratszahlen heraus. An Hand dieser 5 
Monate lassen sich die wesentlichen Einflüsse 
auf die Wahl des Heiratstermins darstellen . 

Fast em Fünftel aller Ehen wurde 1958 im Au­
gust geschlossen. Diese Helratsspitze im Au­
gust ist bedingt durch die Regelung im Einkom­
mensteuergesetz, daß Personen, die vor dem 
1. September heiraten, die steuerlichen Vor­
teile von Verheirateten für das ganze Kalender­
jahr in Anspruch nehmen können. Daher werden 
seit einigen Jahren sehr viele für den Spätsom­
mer geplante Ehen schon im August geschlossen. 
Durch diese Vorwegnahme von Heiraten in den 
August liegt die Zahl der Heiraten im Septem­
ber erheblich unter dem Jahresdurchschnitt. 

Die zweite Heiratsspitze im Mai (1958: gut ein 
Zehntel aller Eheschließungen) erklärt sich aus 
der Vorliebe v1eler Brautpaare, die Hochzeit 
unmittelbar vor einem Feiertag zu begehen. So 
besonders zu Pfingsten. Da der Termin des 
Pfingstfestes entsprechend dem Osterdatum von 
Jahr zu Jahr wechselt, "wandert" auch die ver­
hältnismäßig hohe Zahl dieser "Pfingstheiraten" 
mit dem Monat, in den jeweils Pfingsten fällt. 

Die gleiche Neigung zur Verlegung des Hoch­
zeitstages in die .Nähe von Feiertagen zeigt sich 
auch bei den Heiraten im Dezember, auf den 
1958 8o/o der Eheschließungen entfielen. Dieser 
Wert weicht allerdings nicht so stark vom Jah­
resdurchschnitt ab, was seinen Hauptgrund darin 
hat, daß -wie oben erwähnt - im \Vinterhalbjahr 
überhaupt wemger geheiratet wird als im Som­
rnerhalbjahr. Deutlich wird der Einfluß des 
Weihnachtsfestes aber durch die niedrige Zahl 
von Heiraten im Januar. 1958 wurden im Januar 
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nur 870 Ehen geschlossen, das sind 4o/o der ge­
samten Eheschließungen in diesem Jahr. Dem­
nach sind auch hier wieder viele Ehen in den 
Dezember 1957 vorverlegt worden. 

Bletbt noch der vergleichsweise niedrige Wert 
des Monats Februar mit 1 020 Heiraten (5%). 
Hier dUrfte die Kürze des :\1onats bestimmend 
gewesen sein: mit 28 Tagen läßt der Februar 
- besonders wenn man die eindeutige Bevorzu­
gung bestimmter Wochentage fUr die Hochzelt 
mit berücksichtigt - weniger Eheschließungen 
zu als die anderen Monale mit 30 bzw. 31 Tagen. 

Familienstand der Eheschließenden 

Von den 39 706 Männern und Frauen, die 1958 
heirateten, gingen 87% zum ersten Male eine 
Ehe ein, 9o/Q waren geschieden und 4o/o waren ver­
witwet. Die Frauen heirateten relativ häufiger 
aus dem Ledigenstand als die ::'vlänner: von 100 
Frauen waren 89 vor der Eheschließung ledig, 
von 100 Männern nur 85. 

Gut vier Fünftel aller neugeschlossenen Ehen 
waren reine Erstehen, d. h. weder der Mann 
noch die Frau waren vorher schon einmal ver­
heiratet gewesen. An zweiter Stelle standen die 
Eheschließungen, bei denen ein geschiedener 
Mann eine ledige Frau heiratete (6% der Ehe­
schließungen). Bei 4% aller Heiraten waren bei­
de Ehepartner vor er verwitwet, bei 3% heira­
tete ein lediger Mann eine geschiedene Frau. 

Tab. I Die Eheschließungen 
nach dem früheren Familienstand der Ehegatten 

ver• g~ Ins· 
•it'Ae"( <chi~den s~ .. rut 

Ic:.Jis II\ 171 158 615 16 944 
vcrwit'\\Ct 407 208 287 902 
geschic:.J~n I 118 170 719 2 007 

ln~gc~amt 17 696 536 I 621 19 853 

Religionsbekenntnis der Eheschließenden 

Da die Masse der Einwohner Schleswig-Hol­
steins evangelisch ist (1950: 88o/o), überrascht 
es nicht, daß in 84o/o aller 1958 geschlossenen 
Ehen betde Brautleute evangelischen Bekennt­
nisses waren. Die rein katholischen Heiraten 
machten demgegenüber nur 1 o/o aller Ehe-schlie­
ßungen aus. 

Tab. 2 Dte Eheschließungen 
nach der Religionszu~ehörigkeit der Ehegauen 

rom.· ge:mein-
evange- ltatho· .,nstig" schahs• lnP 
lisch lisch Religioo lo~ gesamt 

Frau 

evanscli sch l(i 664 61\9 32 205 17 570 
rom.·ltlllholisch 939 27(, 3 21 I 239 
sonstig" ltd igion I 5\ ·t 67 2 126 
gemein sch aftslo s2 667 46 5 200 918 

Insgesamt 18 323 99~ 107 i28 I? 853 

II dn•chl. lreirc:ligio• 21 ein•chl. ohne Angab" 

In 1 608 Fallen wurden konfessionelle Misch­
ehen zwischen Angehörigen der beiden großen 
Konfessionen gegründet. Dabei heirateten mehr 
als drei Viertel der katholischen Männer evan­
gelische Frauen, aber nur zwei Drittel der 
kathellsehen Frauen evangelische Männer. 

Alter der Eheschließenden 

Von den Männern und Frauen, die 1958 die Ehe 
eingingen, waren 57o/o unter 25 Jahre alt. 34% 
standen im Alter von 25 bis unter 40 Jahren. 
Da Frauen bereits nach Vollendung des 16. Le­
bensjahres eine Ehe eingehen können, der Mann 
jedoch erst nach Vollendung des 21. Lebensjah­
res (und nur in Sonderfällen nach Vollendung 
des 18. Lebensjahres), überwiegen in der un­
tersten Altersgruppe stets die Frauen. 15% al­
ler Frauen heirateten 1958 im Alter zwischen 15 
und 20 Jahren. 83o/o der Frauen waren bei der 
Eheschließung unter 30 Jahre alt, dagegen hei­
rateten nur 75% der Manner bis zu diesem Alter. 

Tab. 3 Alter der Eheschließenden 

Alt"r bei der 
Ehuchli~ßung 

15 bis unter 20 J ahte 
20 • • 25 • 
25 • 30 • 
30 " 40 • 

10 " 
50 • 

50 
60 

60 Jahr" und liltN 

lnsg~sam< 

Mann~r 

'lnzahl 

267 
8 695 
5877 
2 803 

983 
783 
445 

19 853 

., . 
1 

·i4 
30 
14 

5 
4 
2 

JOC) 

Frauen 

Anuhl ." 

2 916 15 
10 675 54 
2965 15 
2 008 10 

815 4 
371 2 
103 1 

19 853 100 

Bis zum Alter von 25 Jahren überwiegen bei den 
Eheschließenden die Frauen, ab 25 Jahre sind 
die Männer in der Überzahl. Das beruht zu­
nächst darauf, daß die Männer verhältnismäßig 
spät heiraten, zum anderen ist die Ehefrau in 
der Regel einige Jahre jünger als ihr Mann. 

Ein Vergleich des Altersaufbaus der Eheschlie­
ßenden von 1958 mit dem von 1948 zeigt, daß im 
Jahr der Währungsreform mehr Männer und 
Frauen erst nach Vollendung des 25. Lebens­
jahres heirateten als 1958. Zwischen 25 und 50 
Jahre alt waren 1948 von den Männern 6..7}'a, 1958 Cw-. l-r sJ. 
dagegen nur 49o/o, Von 100 Frauen standen da- ~ tlK 
mals 48 im ~von 25 - 50 Jahren, 1958 nur I 
noch 29. Das 1948 verhältnismäßig höhere Hei­
ratsalter beruht im wesentlichen darauf, daß 
Personen, deren Eheschließung durch kriegs­
bedingte Schwierigkeiten (z. B. Einberufung der 
Männer, Trennung der Brautleute durch die 
Vertreibung) zunächst verhindert wurde, erst 
nach dem Kriege zur Heirat kamen. 

Dipl.-Vo/k.m:. Klaw; Kamp 

Vergleiche au eh· "Oie natürliche Bevöllterungsb.,weaung im Jahre 1957" 
in Sta<. Monar sh. S.·H. 1958, S. 282 (~ovember) und "Ehc:sddießung<'n, 
Gebor.,ne und G~storb~ne im) ahr 1958" in \tir<schaft undStali&cik 1959, 
s. 244 (\Iai I 

-77-



Die Entwicklung des Getreideanbaus in den Naturräumen 
Anderthalb Jahrzehnte nach Kriegsende steht 
die Landwirtschaft durch die Vorbereitung auf 
den gemeinsamen europäischen Markt erneut 
vor einer Periode einschneidender Veränderun­
gen. In Zukunft werden sich die agrarpoliti­
schen Maßnahmen immer stärker nach den Er­
fordernissen des gemeinsamen Marktes rich­
ten. Das abgelaufene Jahrzehnt ist somit als 
Abschluß der bisherigen und als Ausgangspunkt 
einer neuen Entwicklung besonders interessant. 

Kernpunkt vieler agrarpolitischer Überlegun­
gen ist der zukünftige Getreidepreis. Von ihm 
wird es sehr stark abhängen, welche Verände­
rungen in der Produktion und damit auch in der 
Anbaustruktur der Landwirtschaft eintreten 
werden. Im folgenden soll daher die bisherige 
Entwicklung und der gegenwärtige Stand des da­
von unmittelbar betroffenen Getreidebaues in 
Schleswig-Holstein aufgezeigt werden. 

Über 60o/o des Ackerlandes mit Getreide bestellt 

Zunächst ein Überblick über die Nutzungsver­
hältnisse im Großen. Die 1,19 Mill. ha land­
wirtschaftliche Nutzfläche Schleswig-Holsteins 
werden zu 57% als Ackerland und zu 40% als 
Grünland genutzt. 

Tab. l Die landwirtschaftliche Nutzfläche 
und ihre Hauptnutzung 1959 

Land\\. 
darunter Nutzflache 

AckerlanJ Oauersrünland 
ha .. . 

ha % t~'l ha "'o LN 

\lllfSCh 166 300 1·i 65 GOO 39 95 900 58 
Hohe G<'<'St 335 300 28 156 ~00 47 165 500 49 
'{orgeest 196 400 17 112 100 57 79 600 ·iO 
OstU ches Hüg<'ll ond 489 200 .u 338 Sr'IO 6? 132 400 27 

Scb.leswig-1lol srein I 187 300 100 672 700 57 ·173 300 •10 

Besonders hoch ist der Grünlandanteil in der 
Marsch. Die weitgehende Scheidung dieses Ge­
bietes in Gräsungs- und Ackermarsch bewirkt 
jedoch, daß die Masse der eigentlichen Acker­
baubetriebe einen wesentlich geringeren Grün­
landanteil aufweist, als dieser Durchschnitts­
wert vermuten läßt. Der höchste Ackerlandan­
teil findet sich im Hügelland. Fast 70% der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche werden dort ge­
pflügt. Das ist bedeutungsvoll im Hinblick auf 
die Schwerpunkte des Getreidebaues. Zudem 
umfaßt dieses Gebiet nämlich rund 40% der land­
wirtschaftlichen Nutzfläche des Landes gegen­
über einem Marschanteil von knapp 15%. Die 
restlichen 45% teilen sich Vorgeest und Hohe 
Geest mit einem Übergewicht der letzteren. 

Die 673 000 ha schleswig-holsteinisches Acker­
land werden heute im Schnitt zu 61% mit Ge­
treide bestellt. Das ist nicht immer so gewesen. 

Tab. 2 Die Haupmutzung 
des Ackerlandes in Schleswig-Holstein 

Getreide Hackfrucht I Futterbau 
J a1tr 

in 7o des Acked a.ndes 

1931 52 11 31 
1951 52 21 21 
1956 59 19 18 
1959 61 18 17 

I) ~nschl. Gemüse 

Vor rund 30 Jahren wurden von einer allerdings 
noch fast 100 000 ha größeren Ackerfläche nur 
52% mit Getreide bebaut. Damals war vor allen 
Dingen der Anteil des Feldfutterbaues noch er­
heblich höher. Doch auch zu Beginn des letzten 
Jahrzehnts betrug der Getreideanteil nur 52% 
der Ackerfläche. Der Feldfutterbau hatte jedoch 
zugunsten der Hackfrüchte an Umfang verloren. 
Die Kriegs- und Nachkriegsverhältnisse erfor­
derten zunächst die Erzeugung höchster Nähr­
wertmengen in dem zusammengeschrumpften 
Nahrungsraum, und so wurden verstärkt Kar­
toffeln angebaut oder Kohl und Rüben, Die Ent­
wicklung zum gegenwärtigen Stand wurde dann 
durch die Erhöhung der Getreidepreise im Jah­
re 1951 ausgelöst und in der Folgezeit durch die 
Verknappung und Verteuerung der Arbeitskraft 
bei gleichzeitigem Ausbau der Mechanisierungs­
verfahren der Getreideernte unterstützt. 

Diese Entwicklung gilt allgemein, sie war je­
doch in den einzelnen Landesteilen verschieden 
stark ausgeprägt. So war der Getreideanteil am 
Ackerland auf der Geest auch vor 10 Jahren 
schon höher als Anfang der dreißiger Jahre, 
während er in Marsch und Hügelland darunter 
lag. In den letzten 10 Jahren zeigten West und 
Ost dann stärkere Zunahmen als der Mittel­
rücken. 

Tab. 3 Die Getreidefläche in% des Ackerlandes 

1931 1951 1956 1959 

Mnrsch % 52 62 65 
Hohe Geest 51 54 60 61 
VorseeSt 4.6 49 55 57 
Östliches Hügell.md 54 52 60 61 

Auf engstem Raum, z. B. im Kreis Oldenburg, 
finden sich heute viele Betnebe, die mehr als 
66% ihrer Ackerfläche mit Getreide bebauen, in 
denen also die vom pflanzenbauliehen Standpunkt 
ungünstige dreimalige Getreidefolge auf dem 
gleichen Schlag vorgenommen wird. 

Bodengüte und - ertrag 

Die verschiedenen Landschaften bieten den ein­
zelnen Getreidearten unterschiedliche natürli­
che Standorte. Je nach der Güte des Bodens tre­
ten anspruchsvollere oder anspruchslosere Ge­
treidearteo in der Anbauverteilung hervor. Nun 
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ist die Bodengüte ein nur schwer objektivierba­
rer Begriff. Die ehemalige Reichsfinanzverwal­
tung hat sich bemilht, für Zwecke der Besteue­
rung des landv. irtschaftlichen Bodens eine ein­
heitliche Wertskala zu erstellen, die im Grund­
gedanken eine Abstufung der einzelnen Böden 
nach den nachhaltig erzielbaren Remerträgen 
darstellt. Die Böden werden nach einem Punkt­
system bewertet, wobei der im genannten Sinne 
beste Boden die Wertzahl 100 erhält. Über die 
Wtrksamkeit dieses Systems in Bezug auf die 
Getreide- und Kurtoffelerträge geben die ent­
sprechend zusammengestellten Ergebnisse der 
Besonderen Ernteermittlung Auskunft. 

1ab. 4 Die Enr~tge von Uinterroggen, ltinterweizen 
und Kartoffeln nach der Bodengüte1 

im DurchschJHtt der Jahre 1950 bis 1959 

Kar· 

.. inter-I UintC!r· 

Kar-

Bodensu<e-
toffdn toffc-ln 

klau" 
'l'intC!r· _.ntC!r- (mittel· (miud· 
roggC!n WC!IZC!Jll (rillt roggen ! •ci ;:en !ruh 

(<;>ann" der und unJ 

kk "' Zllhl en) spat) spiltl 

in JL/ha Bod.,ogut.,l.l an" 1 • 100 

I (76 u.m.,hr) 
f31,1i) 

41,5 11!207,5) }on> 117 
}<89) 2(66-75) 38.1 108 

3 (56- 65) 29,9 :36,8 220,1 107 103 94 
{ ( 1/)- 5') 27,9 35.6 233.7 100 100 100 

soG- m 26,0 3i,l 230,6 93 96 99 
6(26- .m 23,4 yz8,1l 227,2 84 

} (80) 
97 

7 (bis 2~) l<l,} 210,6 69 90 

1-7 24,1 }6,4 22-1,8 87 102 !){, 

. I) nach der Bod.,nguu: zusammenJC!ItC!Ih., Sch111ttproben• bLw. Prube­
rodungSC!tiC!bru sec Jer neaoodC!ren froreermiulung mir "inhddich"n 
Abschlagen von 14 er, fu.r I!rnt~ und <;cheunenv~rluste be-i Geuc-ide 
und 13% fur r:mte- und Lagerungsvrrluste bei Kattofft!ln 

Die Getreideerträge nehmen mit sinkender Bo­
dengilte ab. Auffällig dabei ist jedoch, daß die 
relativen Veränderungen von einer Bodengüte­
klasse zur anderen zu den extremen Böden hin 
größer sind als bei den mittleren Böden und daß 
d1e Roggenerträge sich stärker abstufen als die 
des Weizens. Bei den Kartoffeln zeigt sich wie 
erwartet, daß die mittleren Böden die höchsten 
Erträge bringen und daß die Ertragsunterschie­
de zwischen den einzelnen Böden geringer sind 
als beim Getreide. Auf Böden mit mehr als 65 
Punkten findet praktisch kein Roggen- und Kar­
toffelanbau mehr statt. Demgegenüber findet der 
Weizenbau etwa bei 35 Punkten eme untere Gren­
ze. Die Ergebnisse von vereinzelt angetroffenen 
Feldern außerhalb dieser normalenGrenze sind 
angedeutet. Sie besitzen jedoch keine Aussage­
kraft. Die hier aufgezeigten Abhängigkeiten kön­
nen unter schleswig- holsteinischen Verhältnis­
sen als gesichert angesehen werden. Sie sind 
durch Proben aus einem zehnjährigen Zeitraum 
genügend untermauert. Aus den Gegebenheiten 
läßt sich unmittelbar kein Widerspruch zu den 
Zielen der Bodenschätzung ableiten, da hier 
Roherträge einzelner Früchte dargestellt sind, 
während die Bodenschätzung definitionsgemäß 
auf die nachhaltig erzielbaren Reinerträge aller 
Früchte abgestellt ist. 

Große natürliche Standortunterschiede 

Auf der schleswig- holsteinischen Halbinsel zeigt 
der Boden "auf ~ Dutzend Meilen zusammenge­
drängt, v. as von Rußland bis Holland zu einer 
Breite von 100 Meilen auseinandergelegt ist". 
Diese Feststellung Meyns aus dem vorigen Jahr­
hundert wird durch die Graphik über die Boden­
güteverteilung des Ackerlandes nach den Regeln 
der Reichsbodenschätzung treffend illustriert. 
Die fruchtbaren ebenen Marschen im Westen des 
Landes mit Böden, die zu rund zwei Drittel 
Punktzahlen von über 65 aufweisen, werden ost­
wärts durch die Höhenzüge der altdiluvialen 
"hohen" Geest abgelöst, auf der Böden mit Wert­
zahlen über 65 ilberhaupt nicht vorkommen. Fast 
zwei Drittel der Ackerflächen erreichten hier 
nur 35 Punkte, und nur etwa lO<?o erreichen die 
Spanne von 46- 55 Punkten. Diesem Gebiet ost­
wärts vorgelagert liegen die meist ebenen San­
derflächen der Vorgeest. Dieses mit Mooren 
reich durchsetzte Gebiet bildet den bodenmaßig 
ärmsten Teil Schleswig-Holsteins. 90o/o der Ak­
kerboden sind mit bis zu höchstens 35 Punkten 
bewertet worden und somit als nicht weizenfähig 
anzusehen. Wirklich lohnend dürfte der Weizen­
bau dort höchstens auf etwa 3o/o der Ackerfläche 
sein, nämlich auf den Flächen, die mit 46 - 55 
Punkten bewertet wurden. Den Abschluß im 
Osten bildet das große jungdiluviale Moränenge­
biet, das Östliche Hügelland. IIier sind fast alle 
Bodengüten mit nennenswerten Anteilen vertre­
ten, wobei der gute weizenfähige Mittelboden 
überwiegt. Charakteristisch ist der Wechsel der 
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Bodengüte auf engstem Raum, das sogenannte 
"Verschießen" mit seinen Erschwernissen in der 
Bewirtschaftung der einzelnen Schläge. Beson­
ders deutlich wurde dies im Trockenjahr 1959, 
als die meisten Ackerfrüchte ausnehmend stark 
"bonitierten'', d. h. bereits auf geringe Boden­
unterschiede mit unterschiedlichen Wuchsbil­
dern reagierten. 

Über die Hälfte des schleswig-holsteinischen 
Getreides wird im Östlichen Hügelland gebaut 

Generell gilt nur mit geringen Schwankungen, 
daß gut die Hälfte des schleswig-holsteinischen 
Getreides im Östlichen Hügelland angebaut wird. 
Knapp 40% entfallen auf die Geest und das rest­
liche Zehntel auf die Marsch. 

Tab. 5 Geaeid eanbau 1959 

ha in"; 

Marsch 43 000 10 
Hohe Geest 95 000 23 
Vorgeest 64 000 16 
Ösdiches Hilgell and 207 000 5 I 

Schleswig-Hol stein 408 ()01) 100 

Bei den Erntemengen verschieben sich diese 
Verhältnisse durch die unterschiedliche Ertrag­
fähigkeit der Böden und durch die damit im Zu­
sammenhang stehende unterschiedliche Vertei­
lung der einzelnen Getreidearten auf die ver­
schiedenen Naturräume. Einzelheiten darüber 
sollen in einem späteren Beitrag behandelt wer­
den. 

Die größte Anbaufläche von allen Getreidearten 
hat in Schleswig-Holstein der Roggen. Es wäre 
aber verfehlt, den Roggen damit als die Haupt­
getreideart des Landes oder ähnlich zu bezeich­
nen. Der Roggen ist die Hauptgetreideart der 
Geest. Dort hat er eine überragende Bedeutung, 
und jede Änderung in der Wirtschaftlichkeit des 
Roggenbaues wirkt sich auf dieses Gebiet ent­
sprechend aus, Im Hügelland rangiert er dage­
gen heute nach dem Weizen, und in der Marsch 
ist der Anbau völlig unbedeutend. Die ungünstige 
Situation auf dem Roggenmarkt hat in der jüng­
sten Vergangenheit wieder zu einer Anbauein­
schränkung geführt, obwohl der Roggen auch auf 
den besseren Böden in manchen Fruchtfolgen nur 
schwer entbehrt werden kann, 

Anders ist die Situation beim Weizen. Seine 
Standorte sind die Marsch und das Hügelland. 
Das letzte Jahrzehnt brachte eine fast stetige 
Anbauausdehnung. Sie wurde lediglich in Jahren 
mit witterungsbedingten Bestellungsschwierig­
keiten unterbrochen, in Jahren also, in denen 
besonders in der Marsch große Anbauverschie­
bungen vorkommen. Ein solches Jahr war be­
sonders das Bestellungsjahr 1954/55, als einem 
nassen Herbst ein spätes Frühjahr gefolgt war . 
Aus diesem Grunde ist die Mitte des Beobach­
tungszeitraumes in den Tabellen nicht durch die 

Ergebnisse des Jahres 1955, sondern durch die 
des Jahres 1956 dargestellt, in dem die Wltte­
rungsverhältnisse für die Bestellung jede Mög­
lichkeit zuließen. Bemerkenswert im Weizen­
anbau ist die Zunahme des Geestanteils. Aus der 
Bodengüteverteilung ist bekannt, daß gerade die 
Hohe Geest hierzu einige Möglichkeiten bietet, 
die augenscheinlich gerade in letzter Zeit be­
sonders genutzt worden sind. 

Ähnlich wie beim Weizen liegen die Verhältnisse 
auch bei der Wintergerste, Standorte sind die 
besseren Böden und damit in erster Linie wieder 
die Marsch und das Hügelland. Besonders in der 
Marsch ist die Wintergerste eine der bevorzug­
ten Getreidearten, Aber auch hier hat die Hohe 
Geest in den letzten Jahren aufgeholt und ihren 
Anbauanteil erhöht. Der Anteil des Hügellandes 
am Gesamtanbau Schleswig-Holsteins ging da­
gegen zurück. 

Besonders interessant war die Anbauentwicklung 
bei der Sommergerste und beim Hafer. Mit zu­
nehmender Motorisierung wurde Zug um Zug 
ein großer Teil der Pferde abgeschafft, und da­
mit entfiel für den Hafer die Hauptverwertungs­
möglichkeit, 

Tab. 6 Anbauverteilung der ein:r.el nen Getreidearten 
auf die Naturräume 

Anbau ln 
davon in den 4 Landesteilen Schleswlg-Holstcin 

Jahr ~ Hohe Vor- Östl. 
in ha 1953/ 58 

~tatsch 
Geest Hügcl· geest 

land = 100 
io ~ 

Roggen 

1931 113 900 90 1 36 27 36 
1951 105 100 83 I 33 26 40 
1956 133 300 105 I 32 27 40 
1959 111 500 88 I 33 30 37 

Weizen 

1931 73 300 103 18 5 I 76 
1951 52 200 73 22 6 I 72 
1956 74 800 105 21 6 I 72 
1959 86 300 121 19 9 2 70 

Wintergerste 

1931 9 700 47 7 3 1 89 
1951 14 400 69 24 5 I 70 
1956 23 800 114 22 6 l 71 
1959 24 100 116 26 8 2 65 

Sommergerste 

1931 26 100 119 II 7 3 79 
1951 13 100 60 18 13 3 65 
1956 17 800 81 15 17 6 62 
1959 46 900 214 7 21 12 60 

Hafer 

1931 154 100 229 12 29 14 45 
1951 87 600 130 (3 28 13 46 
1956 66 200 99 15 28 12 45 
1959 63 600 95 17 25 9 49 

Sommermenggctreide 

1931 29 700 36 2 11 13 73 
1951 79 300 95 6 27 2() 47 
1956 80 800 97 7 27 20 46 
1959 75 900 91 6 31 23 41 

-80-



Der Anbau wurde eingeschränkt, und zwar in 
erster Linie auf der Geest. Der Anteil der Geest 
am Haferanbau des Landes sank dabei von 41 o/o 
im Jahre 1951 auf 34% im Jahre 1959. Nebenbei 
bemerkt ist der Hafer trotzdem noch die Ge­
treideart, die am gleichmäßigsten über das gan­
ze Land verteilt ist. Vor 30 Jahren, als in 
Schleswig-Holstein noch über 150 000 ha mit 
Hafer bestellt wurden, konnte man daher viel­
leicht von einer für Schleswig- Holstein beson­
ders typischen Getreideart sprechen. Für den 
Haferbau sind eben neben den bodenmäßigen 
in stärkerem Maße die klimatischen Verhält­
nisse entscheidend, hier das niederschlagsrei­
che Küstenklima. Ganz entgegengesetzt verlief 
die Entwicklung bei der Sommergerste. Mit rund 
13 000 ha war ihr Anteil am gesamten Getreide­
bau vor knapp 10 Jahren noch relativ gering. 
Seitdem hat sich die Anbaufläche aber um das 
Dreieinhalbfache erhöht. Seit 3 oder 4 Jahren 
wird ihr Anbau stark propagiert, insbesondere 
wegen des gegenüber dem Hafer höheren Futter­
wertes und wegen der Verwendungsmöglichkeit 
als Braugerste. Nicht verwunderlich ist es da­
her, daß der Anbau besonders auf der Geest ver­
stärkt wurde. Damit sind zweifellos in zuneh­
mendem Maße leichteren Böden in den Sommer­
gersteanbau einbezogen worden. Das ist beson­
ders interessant im Hinblick aufdie Entwicklung 
der Erträge im Landesmittel. 

Tab. 7 Sommergerstenerträge in Schleswig-Holstein 
(Landesmittel) 

Jahr dz/ha Jahr dz/ha 

1952 29,5 19~6 32,2 
1953 29,9 1957 H,7 
1951 2!1,2 1958 28,7 
1955 33,7 1959 29,2 

Allerdings ist zu bedenken, daß die Ertragsver­
hältnisse der Jahre 1958 und 1959 wegen der 
extremen Witterung ungewöhnlich waren und da­
her noch keinen endgültigen Schluß zulassen. 

Schließlich das Sommermenggetreide. Es stellt 
gleichsam die Mittellösung zwischen dem Anbau 
reinen Hafers und reiner Sommergerste dar 
und wird wohl überall dort seinen Platz behal­
ten, wo der reine Gersteanbau vom Boden her 
zu unsicher erscheint. Jedenfalls ist der Anbau 
von 1956 - 195 9 ausschließlich in der Marsch 
und im Hügelland zurückgegangen. Auf der Ge.est 
war er konstant, und damit hat sich der Anteil 
der Geest am Gesamtanbau erhöht. 

In Marsch und Hügelland hoher Weizen- und 
Gerstenanteil 

Sehr aufschlußreiche Perspektiven eröffnen sich 
bei der Betrachtung des Anbaues der Getreide­
arten im Zusammenhang innerhalb eines Natur­
raumes. Hierzu muß die Stellung, die das Ge­
treide im Gesamtanbau auf dem Acker in den 

einzelnen Naturräumen einnimmt, kurz in das 
Gedächtnis zurückgerufen werden: 

Getreidebau in._ des Ackerlandu 1959 

\fusch 65 
lloh" G"eht 61 
Vorg.,est 57 
Osllich"s llugclland Ii I 

Bei einem Getreideanteil von 66% des Ackerlan­
des müssen in der Fruchtfolge zwei Getreide­
schläge aufeinander folgen, Bedenkt man, daß 
die Kleegrasschläge häufig zwei Jahre liegen und 
daß die hier genannten Zahlen Mittelwerte sind 
- es also auch noch Betriebe mit geringerem 
Getreideanteil gibt -, so wird deutlich, daß in 
vielen Betrieben die zweimalige Getreidefolge 
bereits die Regelgeworden ist und daß auch Be­
triebe mit einer dreimaligen Getreidefolge kei­
ne Seltenheit mehr sind. Dadurch wird aber die 
Gefahr des Auftretens ertragsmindernder Fuß­
krankheiten bei häufigen Folgen von Weizen und 
Gerste sehr groß. In der Marsch hat sich der 
Anteil von Weizen und Gerste zusammen am Ge­
samtgetreidebau von 50o/o im Jahre 1951 auf 6 2o/o 

Tab. 8 Oie Zusammensetzung der Getreideanbaufli\che 
in den Naturräumen 

1931 1951 19~ 19~9 

Marsch 
Geu.,ide insgu. ha 37 soo 3~ 500 ~ 900 <12 600 

1J 1953 / S8 s l00 (94) 86 /02 107 
davon in~ 
Roggen 3 3 ·I 3 
lll'.,iun 3.5 33 3S 39 
Wincerg nste 2 10 13 15 
Sommerg.,rst" 8 7 7 8 
Italer so 32 24 25 
Sotnm.,nnenge~r"ide 2 15 14 10 

Hohe GeeSI 
G"'rHdt' insgt's. ba 9-4 000 85 400 92 400 95 100 

fl /953/ .S8.100 (102) 93 101 /0~ 
da\'On in ~ 
Roggen -13 40 46 39 
Wei z~n 4 3 5 8 
Wintetg<'rste 0 I 2 2 
Sommergerste 2 2 3 10 
Hafer 47 29 00 17 
Somrnennenggeueide 4 2:; 2<1 24 

Vorgeest 
Geueide insges. ha ss 300 55 700 61 aoo 64 100 

Q 1953/58al00 (?6) 91 101 1ns 
davon in r. 
Rossen 53 49 S8 51 
Weizen I I I 3 
Wintergerste 0 0 0 I 
Sommergerste I 1 2 9 
Hafer 38 21 13 9 
Sommt'rmc:ngge~reide 7 28 26 27 

Ösllicbes Hugdland 
Getreide insse•· ha 211 100 176 600 202 100 206 600 

'19531~8.100 (109) 89 102 104 
davon in." 
Rosg<'n 19 24 27 20 
lll'eittn 26 21 27 29 
Wintergerste i 6 8 7 
Sommerger•te 9 ~ 5 lt 
Hafer 32 23 1S IS 
Sommennensgetreide 10 21 18 15 

Die Vergleichszahl 1931 zum Duzchschnitt 1953/58 ist in Klammern 
aeaetzr, weil beim Versleich an die grolle Abnahme de" Ackerlandes 
.ewischen 1931 und 195 I gedacht ,.erdc:n mul) 
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imJahre 1959 erhöht . Im Hügelland stieg dieser 
Anteil von 32o/o auf 50o/o. Bemerkenswert ist, daß 
der Anteil des in dieser Beziehung schonend 
wirkenden Hafers in diesen beiden ~aturräumen 
im letzten Jahrzehnt weniger gesunken 1st als 
a uf de r Geest. 

Bei dieser Betrachtungsweise zeigt sich auch 
sehr deutlich, welchen beachtlichen Platz sich 
die Sommergerste in den letzten Jahren inner­
halb des Gesamtgetreidebaues besonders auf der 

Geest geschaffen hat. Auch der beständige An­
teil des Sommermenggetreides in diesen Räu­
men wird sichtbar, während die Anteile in 
Marsch und Hügelland sanken, Auch ein Blick 
auf die Veränderung des Wintergerstenanbaues 
in der Marsch lohnt sich. Schließlich sei auf die 
schwindende, aber immer noch bedeutende Stel­
lung des Roggens auf der Geest und im Hügel­
land in diesem Zusammenhang hingewiesen. 

nr. lJieter J,fohr 

Die Vieh- und Fleischwirtsch<lft im Wirtsch<l fts;ahr 1958/59 
- Von Dr. Zühlke u nd Dr . Brackmann, Kiel -

Wie schon oft hat die schleswig- holsteinische 
Vieh- und Fleischwirtschaft auch 1958/59 em 
ungewöhnllches Wirtschaftsjahr hinter sich ge­
bracht. Schmälerten in früheren Jahren meist 
die allzu reichlichen .Niederschläge die Erlöse 
aus Acker- und Viehwirtschaft, so bescherte 
1959 eine in den letzten hundert Jahren fast ein­
mahge Trockenheit der Land- und Ernährungs­
wirtschaft einige recht kritische Situationen. 
Zwei Dürreperioden waren bekanntlich zu unter­
scheiden; eine erste im Frühsommer, die nur 
relativ geringe Schäden anrichtete, und eine 
zweite im Spätsommer, die vor allem die Fut­
terernte erheblich beeinträchtigte. Ihre Aus­
wirkungen werden erst im kommenden Halbjahr 
in vollem Umfang zutage treten. 

1958/59 hatte die schleswig-holsteinische Land­
wirtschaft einen von der Dürre praktisch noch 

kaum beeinflußten Verkaufserlös von 1,63 Mill. 
DM; davon entfielen 76,4o/o auf Erlöse aus der 
Viehwirtschaft und darunter 44, lo/o aus dem Ver­
kauf von Schlacht- und Nutzvieh. Die Zahlen 
belegen die offenbar zunehmende Bedeutung der 
Veredelungswirtschaft in unserem Lande und 
deuten an, eine wie vorrangige Aufmerksamkeit 
alle diesen Wirtschaftszweig beeinflussenden 
Faktoren verdienen. 

Eigenerzeugung in Land und Bund 

Die Fleischleistung des Landes, die sich seit 
1948 beständig vergrößert hat, war mtt 226 000 t 
gegenüber dem Vorjahr (228 000 t) erstmalig, 
wenn auch nur geringfügig, abgefallen. Die nach­
stehende Übersicht verdeutlicht, wie sich die 
Erzeugung bei den einzelnen Fleischarten ver­
änderte : 

Tab. 1 Die Flei schleistungl Schleswig-llolsteins in den Wirtschaftsjahren 1957/58 und 1958/ 59 

Schlachttiere II Schlachtgewicht Flcisc:h"r uugung 
(cin9chl. lnncr<'ien, ohne fett) 

I 000 Stuck kg je Tier I 

1 957/~8 19~8 /~9 19~7/~8 1958/ ~9 1'>57/ 58 1958/ 59 

Rinder 281 296 240 240 69 5·13 7:3 205 
Kil ber <)~ 77 49 55 5 227 4 .,38 
S<:hweine 

gewerbliche Schl achtungen I 545 I 536 91 8'> 124 129 121 Oll 
Haunc:hlachtunaen 187 16~ 11:3 109 17 075 15 209 

Schafe 87 93 26 25 2 238 2 3\2 
Pferde 5 5 2'i0 2'i0 I 1'>5 1308 
Geßü,sel, WJid, Ziegen, Kaninchen s " s I " 8500 8 'iOO -
Fll!iachlei Stung insgesamt • s X " 227 907 226 303 .. 

" . .... I) d. a. lnlandschlac:htungen ohne ubergebaetl. 1\mpfang plus ubergebaetl. Versand an I andisc:her Schlac:htuere 

Die Erzeugung von Rindfleisch hat hiernach um 
3 700 t zugenommen. Dagegen hat sich die Pro­
duktion an Schweinefleisch um 5 000 t vermin­
dert . Das Absinken der Schweinefleischerzeu­
gung ist in erster L inie auf die fallenden 
Schlachtgewichte zurückzuführen. Sie sind her­
abgesetzt in dem Streben nach einer möglichst 
marktkonformen Produktion, d. h. einer Aus-
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richtung des Angebotes auf den Verbraucher, 
der heute Schweinefleisch mit einem denkbar 
geringen Fettanteil zu erhalten wünscht. Im­
merhin macht die Schweinefleischerzeugung 
noch annähernd 60o/o der gesamten Fleischlei­
stung des Landes aus und nimmt damtt den er­
sten Platz unter den Fleischträgern ein. Wie 
sich nun die Entwicklungstendenzen der Erzeu-



gung über mehrere Jahre hinweg gestalten, soll 
bei Rindern und Schweinen noch näher behandelt 
werden. 

Der Bestand an Rindern hat sich im letzten Jahr­
zehnt im Lande wie im Bundesgebiet ständig ver­
größert und den Vorkriegsstand bereits über­
schritten. Das letzte Jahr brachte dank der guten 
Futterernte 1958 und des zeitigen Frühjahrs 1959 
eine geradezu überraschende Bestandsauswei­
tung, die im Bundesgebiet 4o/o, in Schleswig­
Holstein sogar 4,3% gegenüber dem Vorjahr 
(Juni- Zählung) ausmachte. Selbst die Zahl der 
Milchkühe, die in den letzten Jahren - nicht zu­
letzt im Zusammenhang mit der Tbc-Sanierung -
ständig abgenommen hatte, vergrößerte sich 
wieder; sie nahm gegenüber Juni 1958 um 4%, 
in Schleswig- Holstein allerdings nur um 1, 9o/o 
zu. Näheres über die Entwicklung der Rind­
fleischerzeugung sagt nachstehende Übersicht 
aus: 

Tab. 2 Die Erzeugung an Schiaehrrindern 
und Schlachtkälbern 'IOwie an Rind- und Kalbfleisch 

Schi eswig-Hol scein U110d 
Einheit 

1953/~4 1958/59 1953/5·1 1958/59 

Rinder- Re stand I 1000 St. I 053 I 129 11 6·il 12 066 
Milchkuhbestanti I 1000 St. 462 ~26 5 863 5 561 
f:rzt'Usuns nn Rin-
dern und Kälbern 
zur Schi achtuns 1000 St. Hl 373 5 236 1908 
davon 
Rinder 1000 Sc. 246 296 2 603 2 942 

~ 60 79 so f)O 

Kilber 1000 Sc, 165 77 2 633 I 966 
liO tn 21 50 40 

1}-SchlAcht&<'"'iclu 
je !Und ks 252 240 2~5 261 
J" Kalb ks 36 55 39 -46 

Fucusung an IUnJ. 
und Kalbfleisch 
(einschl. Innereien, 
ohne Fett) 1000 t 71 78 771 857 

ll Oezemberdhluns 

Übereinstimmend in Land und Bund ist der ge­
ringere Anfall an Schlachttieren im Vergleich 
zu 1953/54 und die trotzdem höhere Fleisch­
leistung. Der Bund hat - bezogen auf das Ver­
gleichsjahr - seine Produktion um 11 o/o steigern 
können, Schleswig-Holstein um knapp 10%. Die­
ses Zurückbleiben des Landes ist nicht von Be­
lang, denn es findet seine Erklärung in selten 
günstigen Witterungsverhältnissen und dement­
sprechend hohen Produktionsziffern des Jahres 
1953. 

Zu beachten ist jedoch, daß man in Schleswig­
Holstein von der Kälberschlachtung deutlich ab­
rückte und die Jungrindermast förderte, Fast 
80o/o der Schlachtungen entfallen auf Rinder, nur 
noch 20o/o auf Kälber; im Bund dagegen sind 60% 
Rinder- und 40% Kälberschlachtungen. Der Bund 
hat damit einen Status inne, den Schleswig-Hol­
stein bereits 1953/54 erreicht hatte;es sei noch 
hervorgehoben, daß sich das Durchschnitts­
schlachtgewicht der im Bundesgebiet geschlach-

teten Rinder in der Vergleichsfrist um 6 kg er­
höhte, jenes in Schleswig- Holstein aber um 12 kg 
herunterging. Diese Zahlen mögen demonstrie­
ren, daß der schleswig-holsteinische Mäster 
nicht allein aus betriebswirtschaftlichem Den­
ken preiswerte Produktionsreserven zu wecken 
suchte, sondern daß er auch bestrebt war, der 
immer deutlicher werdenden Nachfrage des 
Verbrauchers nach jungem, magerem Rind­
fleisch entgegenzukommen, 

Bei Schweinen sind die Bestände seit 1953/54 
wesentlich kräftiger als bei Rindern angestie­
gen, dementsprechend nahm die Erzeugung an 
Schweinefleisch einen fühlbaren Aufschwung: 

Tab. 3 Die Erzeugunp 

an Schiaehrschweinen und "chweinefleisch 

Schleswig-
Rund 

Einheit llolst~n 

1953/54 1958/59 1953/~4 19~8/59 

Sch,.ein.,..ßestand 
(Oc.<.·Zllhlung) 1000 St. I 03f. I 279 12 43~ 14 657 

Schlachtschw~ne· 
anfall c; des 

De~embcr-
BestanJes 118 I 13 114 131 

1000 St. I 223 I 701 I~ 2M 19 471 
davon 
B au~schlachtungen 1000 <:t. 198 165 ., 057 ~ '122 ,. 16 10 2'1 20 
gewerbliche 
Schi achtungen 1000 St. I 0~ I 536 10 149 15 519 ,. 8J '10 71 80 

!1-Schlachtsc"icht 
Uau uchlachrungcn kJ 128 109 110 106 
scwcrbliche 
Schlachtungen kg 95 89 92 ar. 

En:eu&ung an 
Schweinefleisch 
(einschl. Innereien, 
ohne Fett) 1000 I lf)9 136 I 185 I 456 

Bund und Land konnten seit 1953 ihre Fleisch­
produktion in etwa gleichem Ausmaß um rund ein 
Viertel steigern. In den durchschnittlichen 
Schlachtgewichten lag das Land bei den gewerb­
lichen wie auch bei Hausschlachtungen etwas hö­
her als der Bundesdurchschnitt. Da jedoch der 
Anteil der Hausschlachtungen mit 10% in Schles­
wig-Holstein gegenüber dem Bund mit 20o/o weit 
zurückblieb, erreichte Schleswig-Holstein mit 
133 eine ebenso hohe Umschlagsziffer - Zahl 
der Schlachtungen bezogen auf den Dezember­
bestand - wie der Bund. Schleswig- Holstein hat­
te bereits im Vorjahr eine Umschlagziffer von 
133, während der Bund 1957/58 noch bei 124 lag. 
Hinsichtlich dieses Wertes stehen also Bund und 
Land jetzt auf gleicher Stufe, 

Die Bedeutung anderer Fleischträger ist im Ver­
gleich zu Rindern und Schweinen in Schleswig­
Holstein gering. Zwar ist die Zunahme des Ge­
flügelverzehrs auch in unserem Land offenkun­
dig, und besonders beachtenswert ist die Tat­
sache, daß die letztjährige Zunahme des Pro­
Kopf- Verbrauchs an Fleisch im Bundesgebiet 
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ausschließlich auf den Mehrverzehr an Geflü­
gelfleisch zurückgeführt wird; dennoch ist nach 
den hier vorliegenden Informationen die hiesige 
Geflügelmast nicht nennenswert ausgedehnt wor­
den. Sachverständige sind der Auffassung, daß 
die gegenwärtige Marktsituation dieser Verede­
lungsrichtung noch nicht genügend Raum gibt. 

Die Fleischbilanz 

Von erheblichem Emfluß auf die Versorgungs­
situation des Landes ist der Import sowie der 
übergebietliche 1 Empfang und Versand. Im 
Wirtschaftsjahr 1958/59 wurden insgesamt 
231 415 Rinder und 534 584 Schweine über die 
schleswig-holsteinischen Seegrenzschlachthöfe 
eingeführt; auf die einzelnen Einfuhrplätze ent­
fielen davon: 

hlel 
Lub.,c:k 
Fl~sburg 

Rinder Schweine 

83 193 
71 473 
76 749 

211 424 
288 240 

34 920 

Aus diesen Lebendeinfuhren ergab sich ein 
Fleischanfall von 111 161 t, hinzu kamen weite­
re Importe an Fleisch und Fleischwaren in Höhe 
von 11 273 t, so daß die Importmenge insgesamt 
122 434 t betrug. Das sind 35 000 t mehr als im 
Vorjahr und 33% sämtlicher Schlachtvieh- und 
Fleischimporte des Bundes. Zu diesen Mengen 
gesellt sich noch der übergebietliehe Empfang. 
Er beläuft sich auf insgesamt 6 517 t. Damit 
stockt sich die Eigenerzeugung durch Import 
und übergebietliehen Empfang zu einer im Lan­
de verfügbaren Fleischmenge von 355 754 t auf. 
Hiervongeht ab der übergebietliehe Versand und 
der Export mit zusammen 233 900 t, für das 
Land errechnet sich demnach ein Fleischver­
brauch von 121 000 t. 

Wte in den Vorjahren bleibt von der insgesamt 
in Schleswig-Holstein verfügbaren Fleischmen­
ge nur ein gutes Drittel im Land, fast zwei Drit-

0·2l'Uf 

DIE FLEISCHBILANZ SCH LESWIG • HOLSTEINS 
1958/59 

AOb 1 

Übergebietheller Empfeng 
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Verf119bare 
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Ubel'geb•ethcner 
Versand u Export 

Verbrauch Im lande 
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tel werden dagegen in das Bundesgebiet ver­
sandt oder exportiert. Selbst von der eigenen 
Erzeugung bleibt nur wenig mehr als die Hälfte 
in Schleswig-Holstein ; damit wird deutlich, wie 
sehr die Überschußsituation durch die über die 
hiesigen Seegrenzschlachthöfe laufenden Im­
portströme an Lebendvieh noch verschärft wird. 
Welche Empfangsländer an dem aus Schleswig­
Holstein kommenden Fleisch partizipierten, ist 
nachstehend zusammengestellt: 

Harnburg 33,0 % Hc:5a"n 4.7 ~ 
Sordrbc:in· W"•tfalc:n 22,7 ~ Na.,dc:uac:ba~ 2,5 ... 
ßc:rlin 16,5 ~ EVSt 1,5 ~ 
Baden· Wumc:mberg 6,~% Export 0,8 " 
Bayem S,6 ". ßrc:m"n 0,4 ~ 
Rhc:.inlaod-Pfal z 5,6 ~ SowJ. bu. Zone 0,2 ." 

Hamburg, Nordrhein-Westfalen und Berlin be­
zogen danach zusammen fast drei Viertel des 
Versandvolumens, der Export nimmt demgegen­
über mit knapp 1% nur eine sehr bescheidene 
Stellung ein. 

Der Markt 

Die nachstehende Abbildung 2 veranschaulicht 
die Entwicklung derSchlachtviehpreise im Bund 
seit 1953/54. 

0· 6 Abb :1. 

GEWOGENE DURCHSCHNITTSPREISE 
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WIRTSCHArT~lAHIIE 

Sie zeigt, daß der Bundesdurchschnittspreis für 
Rinder aller Klassen seit 1953/54 um 25 DM/ 
50 kg auf 104 DM kletterte und besonders im 
letzten Wirtschaftsjahr an Höhe gewann. Die 
Hamburger Preise lagen stets um rund 3 DM 
unter dem Bundesniveau. 

Die Schweinepreise, die sich jahrelang relativ 
stabil gehalten und 1957/58 einen regelrechten 
zyklischen Tiefpunkt zu verzeichnen hatten, zo­
gen 1958/59 mit den Rindfleischpreisen an. 



Ergänzend ist hervorzuheben, daß die Viehprei­
se, deren Höhe 1959 wiederholt zu Verbraucher­
diskussionen Anlaß gaben, zum Ende des Ka­
lenderjahres wieder unter die Vorjahreshöhe 
abgesunken sind. 

Etwa die Hälfte des Weidemastbestandes, der 
in den letzten Jahren mit rund 80 000 Tieren 
ziemlich konstant war, wird über den Husumer 
Markt abgesetzt. Im letzten Jahr waren es 38 756 
Tiere, davon 

Ocharn 46% 
Oullrn 3 "'. 
Firs"n 18% 
Kühe 33-,. 

Die Einfuhr- und Vorratsstelle entnahm mit 
19 504 Tieren etwa die Hälfte des Gesamtauf­
auftriebes und näherte sich damit in ihrer In­
terventionstätigkeit der Größenordnung des Jah­
res 1957, wo sogar 62'o des Gesamtauftriebes 
aus dem Handel genommen wurden. Überhaupt 
ist festzustellen, daß die Bedeutung der EVSt 
in den letzten Jahren für den Husumer Markt 
laufend zugenommen hat. Sie kaufte seit 1953 
folgende Mengen: 

1953 9 672 Rinder • 30 ~ drs Grsamtauftri.,brs 
195-\ 8 762 • • 27 7. • • 
I 9 5 ~ 3 994 • 12 '7. • 
1956 12 288 .. 38 r.. • 
1957 25 442 • 62 r.. • 
1958 8 761 • 25 .. • 
1959 19 50·1 • 50.. • 

Die besonders hohen Entnahmen in den Jahren 
195 7 und 195 9 finden ihre Begründung in abnor­
men Witterungs- und Abtriebsbedingungen, näm­
lich der Nässe 1957 und der Dürre 1959, die 
über weiten Teilen Nordeuropas lastete. 

Ausblick 

Wenngleich auch die schleswig-holsteinische 
Gräserschaft infolge der außerordentlich hohen 
Magerviehpreise im Frühjahr 1959 mit relativ 
ungünstigen Voraussetzungen in die letzte Wei­
demastperiode hineinging, so kann sie mit der 
recht günstigen Preisrelation zum Bundes­
durchschnitt noch durchaus zufrieden sein und 
außerdem von Glück sagen, daß sie von den ur­
sprünglich sehr stark befürchteten Auswirkun­
gen der Dürre bislang noch weitgehend verschont 
geblieben ist. 

Trotz dieser relativ günstigen Perspektive ist 
die Landwirtschaft in das laufende Wirtschafts­
jahr nicht ohne Sorgen hineingegangen:Sie über­
sieht nicht, ob die aus der Dürre regional emp­
findlich geschmälerte Futterernte reichen wird, 
den 1959 - selbst nach der letzten Dezember­
Zählung - vermehrten Viehbestand durchzuhal­
ten. Auch macht sie sich aus der Diskuss1on 
über die Vorschläge der EWG-Kommission zur 
Verschmelzung der Agrarmärkte Gedanken, ob 
wie bisher Marktstabilisierungsmaßnahmen im 
Erzeugergebiet stattfinden werden. Denn darüber 
besteht Klarheit: Die hiesige Landwirtschaft ist 
auf Grund der Boden- und Klimaverhältnisse, 
ihrer betriebswirtschaftliehen Struktur und der 
peripheren Lage aufdie Veredelung angewiesen. 
Jene aus der Gestaltungder gemeinsamen Märk­
te für tierische Veredelungsprodukte erwachsen­
den Probleme werden daher die wirtschaftlichen 
Interessen des Landes Schleswig-Ho1stein be­
sonders eng berühren. 
Vergiriehr auch: "Die Vieh· und Flriscb•ittscb..Ct im Winschaftsjabr 
1957/ 58" in Star. Monatsh. S.-ll. 1959, S. 13 (Januar) 

Die Verluste und Qualitätsminderungen an Schlachttieren 1955- 1958 
In Schleswig-Holstein hat sich die Zahl der ge­
schlachteten Inlandtiere von 1955 bis 1958 wei­
ter erhöht.ImJahre 1958 wurden über 1,2 Mill. 
Rinder, Kälber, Schweine, Schafe, Ziegen und 
Pferde aus eigener Erzeugung geschlachtet. Bei 
den einzelnen Tierarten zeichneten sich ganz 
verschiedene Entwicklungen ab. Während die 

Tab. 1 Die Schiachrungen \'00 lnlandcieren1 von 1955 bis 1958 

1955 1956 1957 1958 
Tierart 

An.r.ahl in r. \nuhl in:-;. Anzahl in~ Anzahl 

Ri11der 138 071 12 129 853 12 170 821 14 166 900 
Kiilber 115 783 10 89 725 8 84 673 7 64 756 
Schweine 865 163 75 836 065 76 921 634 76 966 365 

Schafe 31 791 3 30 828 3 33 643 3 35 I 14 
Ziegen I 026 0 825 0 791 0 780 
Pferde 6 654 I 6 788 1 4 857 0 4 955 

I) gewerbliche und Hausschlachtung"'>, rinschl. übrrgcbtrrhcbr< 
Empfang, aber ohne Auslandsschlachtungrn 

in% 

13 
5 

78 

3 
0 
0 

Schlachtungen von Rindern, Schafen und Schwei­
nen zugenommen haben, gingen die Schlachtun­
gen von Kälbern, Pferden und Ziegen immer 
mehr zurück. 

Das Fleisch aller Tiere war aber nicht in vollem 
Umfang zum Genuß für den Menschen geeignet. 
So gingen vor allem durch Krankheiten und 
Schädlinge ganze Tiere und Tierteile verloren. 
Dazu kamen die als bedingt tauglich und minder­
wertig beurteilten Tiere oder Tierteile sowie 
Verluste durch Beanstandungen von Organen 
usw. Der finanzielle Schaden läßt sich nur ab­
schätzen 1 , immerhin ist er beträchtlich. Es ist 
unbedingt erforderlich, daß eine Schlachttier­
und Fleischbeschau durchgeführt wird, damit 
die Gesundheit des Menschen nicht gefährdet 

I) Stat. Monatsh. S.-H. 1955, S. 382 (Nov.) 
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wird. Besonders Fleischvergiftungen, die frü­
her verbreitet auftraten, kommen heute nur noch 
selten vor, und zwar nur dann, wenn die Vor­
schriften des Fleischbeschaugesetzes nicht be­
achtet werden. Schließlich wird durch die Be­
schau verhindert, daß Parasiten und Bakterien, 
die zum Teil für den Menschen schädlich sind, 
von Tieren auf den Menschen übertragen werden, 

Beanstandungen ganzer Tiere 

Gernessen an den insgesamt in einem Jahr ge­
schlachteten Inlandtieren war der Anteil der zum 
Genuß für den Menschen untauglichen ganzen 
Tiere bis 1955 sehr gering. Er erreichte 1955 
bei den einzelnen Tierarten nicht einmal 2%, 
aber er erhöhte sich in den Jahren 1955 bis 1958 
bei den Kälbern. 

Tab. 2 Die ZUm Gcnuß für \fenschcn untauglichen Tiere 
von 1955 - 1958 

Untaugliche Tiere 

1955 1956 1957 1958 
Tierart 

je I 000 je I 000 je I 000 J" I 000 
,\n· ge-

An· ge-
-\n-

ge- An- ge-

zahl schlach· 7.ahl ~chlach-
zahl achlach· r.ahl schlach· 

tete tete tel~ l~le' 

'riere Tiere !lere Tiere 

Rinder 830 6 618 5 704 i I 103 7 
li:lllber I 788 15 2 100 23 2 426 29 3 140 48 
Sch\\eine 7-13 I 855 1 I 060 I I 085 I 

Schafe .362 II 282 9 25 j 8 412 13 
Ziegen 3 3 8 10 I I 9 12 
Pferde 97 15 80 12 86 18 105 21 

Die Kälberschlachtungen gingen wahrend dieser 
Zeit immer mehr zurück, weil infolge der Tu­
berkulosebekämpfung und verstärkter Mast 
mehr Nachwuchs gebraucht wurde. Weil die Kai­
bungen ständig zunahmen, erhöhte sich auch die 
Zahl der zum Genuß für den Menschen untaug­
lichen Kälber . 

Die Kaibungen von Anfang Juni bis Ende \Iai 
des nlichsten J ahres2 

1955 377 000 
1956 394 000 
1957 406 000 
1958 424 000 

Bei den Kälbern traten die Totgeburten und ähn­
llche Fälle stärker hervor, Kälber haben näm­
lich erst kurze Zeit nach der Geburt einen 
Schlachtwert. Bis dahingelten sie als unreif und 
sind, falls sie totgeboren oder aus irgend einem 
Grunde getötet werden, zum Ge nuß für den Men­
schen untauglich. Diese Kälber haben noch eine 
schlecht entwickelte schlaffe und graurote Mus­
kulatur. Gegebenenfalls ist die Haut verwertbar. 

Bei Schweinen wurden im Gegensatz zu den übri­
gen Tierarten bei den Schlachtungen nur sehr 
selten ganze Tiere beanstandet. Schweine haben 

2) durch Bihm:ierung des Rindviehbe~tandes und aua Ergebnissen 
der Schlachtviehstau stiken berechnet. ßei der Berechnung wurden der 
1\;uu:viebverkehr in beiden Richtungen uber die Landesgrenze und ein 
Teil der Verendungen nicht beruc.ksichtigr 

beispielsweise im Vergleich zu Rindern eine 
kürzere Lebensdauer, so daß die Gefahr einer 
Infektion u. a,, allein zeitlich bedingt, geringer 
ist. Darüber hinaus wird das Schwein, abgese­
hen von der Zuchtschwemehaltung, nur zur 
Fletscherzeugung gehalten. Bei Rindern kommt 
die Milchnutzung hinzu. Durch die Milchleistun­
gen werden hohe Anforderungen an den Orga­
nismus der Tiere gestellt. D1e Milchnutzung 
kann also zu einer Schlachtwertminderung füh­
ren, wenn die die Fleischqualität beeinträchti­
genden Einflüsse nicht genügend beachtet wer­
den. 

Neben den zum Genuß für den Menschen völlig 
untauglich befundenen Tieren gibt es noch die 
Tiere, die bedingt tauglich oder auch minder­
wertig sind. Das als bedingt tauglich beurteilte 
Fleisch dieser Tiere kann unter Urns_tänden 
durch Behandlung zum Genuß für den Menschen 
brauchbar gemacht werden. Andernfalls ist es 
als untauglich anzusehen. Das minderwertig 
befundene Fleisch bedarf dieser Behandlung 
mcht, jedoch ist es in seinem Wert herabge­
setzt. 
Tab. 3 Die zum Gcnuß für Men ... chen bedingt tauglichen 

und minder~ertigen Trcre1 1955 - 1958 

Rc:dingt tauglich.- licre \1inder\\erdge Tiere 
Tierart 

1955 1956 1957 1958 19~~ 19SG 19~7 1?58 

ninder I 066 1 014 I 538 I 421 I 070 782 855 858 
Kilber 45 .35 H 28 I ISO I .(OS I 587 I 558 
Schweine 838 997 I 047 !>54 I 1~8 I 438 I 686 I 644 
Schale - - - 3 425 308 281 2H 
Ziesen - - . - 9 1 . 3 
Pferde 2 1 2 3 40 64 4~ 24 

I) ohne Tierkörperteile 

Rinder und Schweine stellen den Hauptanteil der 
bedingt tauglich befundenen Tiere. Die bean­
standeten Rinder hatten allgernein Tuberkulose 
(Tbc), oder ihre Muskulatur war mit gesund­
heitsschädlichen Finnen durchsetzt. Aber in den 
letzten Jahren konnten fast alle mit Finnen be­
hafteten Rinder nach Behandlung in Gefrier­
räurnen oder nach Pökelung zum Genuß für den 
Menschen brauchbar gernacht und dem freien 
Verkehr übergeben werden, 

Bei Schweinen führte vor allem Tbc, Schweine­
pest und Rotlauf zu Beanstandungen. 

Unter den minderwertig befundenen Tieren tre­
ten auch die Kalber stärker hervor. H1er han­
delt es sich in erster Linie um unreife und nicht 
genügend entwickelte Kälber. Zudem wurde das 
Fleisch von Kälbern in zahlreichen Fällen we­
gen Wässrigkeit, Durchsetzung von Blutungen, 
abweichender Farbe, Kalkablagerung, Fäulnis 
usw. als minderwertig bezeichnet. Bei Rindern 
lagen, abgesehen von Unreife, die gleichen Be­
anstandungsgründe verhältnismäßig häufig vor. 
Hinzu kamen als wiederholte Beanstandungs­
gründe die Geruchs- und Geschmacksabweichun­
gen. Aber diese Mängel treten vor allem bei 
Schweinen auf. Arznei- und Entseuchungsmittel 
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beeinflussen den Geruch oder Geschmack des 
Fleisches. Auch die überm<ißige Verfütterung 
von Fischmehl kann sich hierauf sehr ungünstig 
auswirken. Darüber hinaus ist das Fleisch be­
sonders von alten Ebern mit einem Geschlechts­
geruch behaftet, so daß das Fleisch als minder­
wertig bezeichnet wird. Den Geschlechtsgeruch 
versucht man vielfach dadurch zu mindern, daß 
man die Tiere drei Monate vor dem Schlacht­
termin kastriert. Im Vergleich zur Gesamtzahl 
der Schweineschlachtungen ist die Zahl der als 
bedingt tauglich oder minderwertig bezeichne­
ten Schweine allerdings außerordentlich gering. 

Beanstandungen von Tierteilen 

Die Verluste einzelner Organe infolge Bean-

standungen waren zahlenmäßig weitaus größer 
~ d1e Verluste ganzer Tiere. Hieraus lassen 

sicli wichtige Rückschlüsse auf Haltungsmängel 
u. a. gew1nnen. Abgesehen von den hierdurch 
bedingten Wertverlusten dürfte das Gedeihen 
der mit Krankheiten und Parasiten behafteten 
Tiere außerordentlich beeinträchtigt sein und 
zu weiteren hohen, nicht genau bestimmbaren 
Verlusten und Wertminderungen geführt haben. 

Neben den Schäden durch Lungenseuche kam den 
schädigenden Einflüssen der Tuberkulose ü~er­
ragende Bedeutung zu. Von ihr werden nicht nur 
die Atmungsorgane, sondern weitere Körper­
teile angegriffen. Nur selten wurden ganze Tie­
re wegen Tbc für untauglich befunden. In den 
meisten Fällen handelt es sich um Teilschäden. 

Tab. 4 Die mit Tuberkulose behafceten Tiere 1955- 1958 

Tiere: mir Tuberkulose 

1?55 1956 19n 1958 
Tier an 

l" I 000 je I 000 je 1 000 je 1 000 
Anzahl geschlachtete An7ahl geschlachtete AnzahJ geschlachtete Anzahl ge$chlo.chtete 

Tiere 

Rlndc.-r J.l 934 2H 29 655 
Kälber 233 2 172 
Schwl!ine 10 ~61 12 9 OH 

Schafe 16 I 15 
Ziegen 6 6 -1 
Pferd" 19 3 17 

Von den 1958 geschlachteten Rindern waren rund 
34 000, darunter 28 000 Kühe, mit Tuberkulose 
behaftet. Bei 33 000 Rindern wurden Verände­
rungen der Lunge durch Tbc festgestellt, Die 
verhältnismäßig lange Lebensdauer, die teil­
weise ungünstigen Stallverhältnisse, die starke 
Beanspruchung des Organismus durch recht ho­
he Leistungen u. a. begünstigen die Infektions­
möglichkeiten der Kühe im Vergleich zu ande­
ren Tierarten ganz besonders. Wegen der star­
ken Verbreitung der Tuberkulose beim Rind und 

ma 

DIE TUBERKULOSETILGUNG BEl P.INDERN 

lloll Rlndtr 
\2 

\1 

1,0 

0,9 

0,8 

0,7 

0.6 

~5 

0.4 

O.J 11---l·-

0,2 

0,1 

1951, 1955 1956 

.. ..... 

1957 

... .. · 

1968 

t1 Q.uellt M1ntsler1um fur Ern.hrvng, l'r'ldwutsthafl u. Forsftn 

19!>9 

M 

Tiere Tier" Tiere 

228 36568 214 33 955 203 
2 197 2 161 2 

II 7 867 9 6 968 7 

0 12 0 20 I 
5 I I 3 4 
3 8 2 5 I 

der Übertragungsmöglichkeiten der Tuberkel­
bakterien mit der Milch auf den Menschen wird 
die Tuberkulose nunmehr seit einigen Jahren, 
unterstützt durch öffentliche Beihilfen, be­
kämpft. Im Zuge der Tbc-Tilgung wurden ver­
stärkt Kühe mit Tbc zum Schlachten abgegeben. 

Der Anteil der mit Tbc behafteten Kühe an allen 
geschlachteten Kühen war von 1955 bis 1958 
jährlich etwa ein Viertel höher als zu Beginn 
dieses Jahrzehnts. 

Oer .Anteil tler mit Tbc behafteten 1\ü.h.e an allen Schlachdcuhen in"< 

1951) 

31 

1951 

28 

1955 

42 

1956 

-iO 

1957 

40 

19~ 

38 

Demgegenüber traten Schädigungen durch Lun­
genseuche u. a. etwas zurück. Im Vergleich zu 
den anderen Tierarten waren bei Rindern auch 
Leberschäden ziemlich weit verbreitet. In 68Ufo 
aller Fälle wurden Leberegel gefunden . Außer­
dem zeigen viele Lebern durch Tuberkulose 
hervorgerufene Schäden. Hinzu kommen die 
durch Leberschwund, akute Entzündungen u. a . 
zum Genuß für den Menschen unbrauchbar ge­
wordenen Lebern. 

Von 172 000 Schweinen wurden 1958 die Lungen 
ebenfalls beanstandet und beseitigt. Bei Schwei­
nen spielte die Tbc nur eine untergeordnete Rol­
le. Trotz vermehrter Schweineschlachtungen 
ging die Zahl der Tiere, bei denen man Tbc­
Erkrankungen fand, weiter zurück. Lungen-
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DIE ENTWICKLUNG DER PREISE 1J 
UND DER EINKOMMEN !~ 1950 BIS OKt 1959 

f 
ZUNAHME DES . I 
ZUNAHME DER. 

INSGES. 

PREISE UNO 
EINKOMM EN 

1950 

1) sieh& oben 3) &rultowochenltShne aller lndustriearbtiter 

PREISINDEX FÜR DIE LEBENSHALTUNG 
IM DEZEMBER 1959 

(1950=100 ) 

Mittlere Verbrauchergruppe 

Gesamtlebenshaltung 123 

Ernährung 132 

Getränke und Tabakwaren 85 

Wohnung 123 

Heizung und Beleuchtung 146 

Hausrat 112 

Bekleidung 106 

Rein igung und Körperpflege 115 

Bildung und Unterhaltung 125 

Verkehr 137 

Gehobene Verbrauchergruppe 

Gesamtlebenshaltung 121 

Untere Verbrauchergruppe 

Gesamtlebenshaltung 128 

' J 

I 
I 

DER VERBRAUCH IN ARBEITN EH MERHAUSHALTEN
2
; 1950 UND 1958 

UND ZUNAHMEN DES REALEN VERBRAUCHS UND DER VERBRAUCHSAUSGABEN 

& kleidu n g 

Hausrat 

1950 

Getränke u. 
Tabakwaren 

Bekleidung 
+95% 

1958 
Verkehr 

-t21tlt% 

+13'+-% 

Ernährung 
+65% 

u Tabakwaren 

2)4- Personen-Arbeitnehmer-Haushalte, mittl~ Verbrauchergruppe, monatliche Verbrauchuus gaben 200 -350 DM Im Jahre 1950 

Die Preise in den einzelnen Bedarfsgruppen der 
Lebenshaltunghaben sich seit 1950 in unterschied­
lichem Maße erhöht. Bis zum Jahresende 1959 sind 
die Gruppendurchschnitte bis zu 46'- angestiegen 
(Heizung und Beleuchtung) oder haben sich auch 
ermäßigt (- 15,.. Getränke und Tabakwaren) (Abb . 
links oben). Diese Änderungdes Preisge!Oges wirk­
te sich auf die Verbrauchsgewohnheiten der Haus­
halte aus . Gleichzeitig erhöhten sich jedoch auch 
die Einkommen, und zwar in stärkerem Maße als 
die Preise. So betrugen die Verbrauchsausgaben 
!Ur die Lebenshaltung eines 4-Personen-Arbeit­
nehmer- Haushaltes 1950 monatlich 285 DM. Oie 
Verteilung dieses Betrages auf die einzelnen Be­
darfsgruppen (Abb. rechts oben) bildet die Grund­
lage des Wl!gungsschemas für den Preisindex für 
die Lebenshaltung. (ln der Abb. links unten ent­
spricht die Breite der Säulen den Gewichten der 
Bedarfsgruppen). Bis 1958 erhöhten sich die Ver­
brauchsausgaben des obigen Haushaltes auf 557 DM. 
Das ist ein Anstieg um 95'ro, wie er durch den Ver­
gleich der KreisCHiehen in der Abb. rechts oben 
dargestellt wird. Der gleichzeitige Preisanstieg 
um 19")'. verhinderte aber, daß .diese Erhöhung voll 
einer Verbesserungder Lebenshaltung zugute kam. 
VIelmehr konnte die Menge und Qualität der ver­
brauchten Güter nur um 7l'ro gesteigert werden (Zu­
nahme des Realverdienstes, gestrichelte Kreis­
linie). 

Dieser starke Anstieg der Realverdienste führte 
zu einer Verbrauchsumschichtung (Abb. rechts 

oben), deren auffälligstes Kennzeichen da s Sinken 
des Anteils der Ernährung ist (von 46.,. auf 39.,. ), 
obwohl die Ausgaben hierfür absolut anstiegen (von 
133 DM auf 219 DM). ln der Abb. ist außerhalb 
der Sektoren jedesmal vermerkt, um welchen Pro­
zentsatz die Ausgaben filr diese Gruppe gestiegen 
sind (z. B . Ernährung + 65'ro). Ein Teil dieses An­
stieges ist aber durch Preiserhöhungen aufgezehrt 
(heller Kreisring). Innerhalb der Sektoren ist der 
reale Anstieg des Verbrauchs angegeben (z. B . Er­
nährung + 37'ro). Er entspricht der dunklen Fläche 
Im Vergleich zur entsprechenden Fläche 1950. 
Anders ausgedrückt: Die dunkle Fläche entspricht 
dem Verbrauch 1958 zu Preisen von 1950, die ge­
samte Fläche zu Preisen von 1958. Da die Preise 
für Getranke und Tabakwaren seit 1950 gesunken 
sind, ist hier die Steigerungdes Verbrauchs größer 
als die Steigerung der Ausgaben. 

Die Abb. links unten zeigt zusammenfassend, daß 
die Zunahme des Realverdienstes wesentlich größer 
ist als die Preissteigerung. Sie läßt aber auch er­
kennen, daß gerade die Preise filr tägliche Ausga­
ben der Hausfrau für die Ernährung Oberdurch­
schnittlich gestiegen sind. Diese Erfahrung schlägt 
sich stärker nieder als die gegenteilige beim Kauf 
von Hausrat oder Bekleidung. Außerdem wird oft 
nicht deutlich genug unterschieden zwischen Anstieg 
der Preise und Erhöhung der Verbrauchsausgaben, 
die außer von den Preisänderungen auch von Ände­
rungen der Menge und Qualität der gekauften Güter 
abhängen. 
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Tab. 5 Beanstandete und unschädlich beseicigte Teile von den bedingt tauglichen, minderwereigen 
oder im übrigen nicht beanstandeten Tieren 1958 

Tiere I mic Beanstandungen bei 

Körfen Zungen Lungen 

Ti~rart je 1 000 je I 000 je I 000 
ge- ge- ge-

Anzahl sch.loch· Anzahl schloch- Anzahl schlach· 
LeU~ tet~ tete 

Tiere Tiere Tiere 

Rinder 206 1 181 I 42 764 2~6 
Kälber 83 I 17 0 2 564 40 
Schweine l 17 0 58 0 172 248 178 

Schafe 10 0 9 0 6 565 187 
Ziegen . - - - 39 50 
Pferde 1 l 2 4 I 186 38 

I) "-lnschl. Mehrfacbzl\hlungen 

schäden be1 Schweinen waren vielmehr haupt­
sächlich auf die Lungenseuche, die allgemein 
von Fieber und Husten begleitet ist, zurückzu­
führen. Seltener rührten die Schäden von akuten 
Entzündungen her. Leberschäden wurden bei 
Schweinen nicht so häufig festgestellt wie bei 
Rindern. 

Bei rund 91% aller Beanstandungen bei Schaf­
lungen lautete die Diagnose auf Lungenwürmer. 
Schäden an der Leber kamen bei Schafen ver­
hältnismäßig oft vor. Schafe sind auf feuchten 
oder nassen Weiden oder Wiesen, ebenso wie 
Rinder, der Infektion durch Leberegellarven 

Lebern Datmen sonstigen samtliehen 
Organen Haucheingeweiden 

je I 000 je I 000 1e I 000 je 1 000 
ge- ge- ge- ge-

Anzahl schlach· Anzahl schlach· Anzalll schlach· Anzahl schlach· 
tete tetc ter:e tete 

Tiere Tiere Tiere Tiere 

14 272 86 4 743 28 56?9 34 2 161 13 
I 179 18 708 II I 006 16 1 576 24 
8 060 8 4339 4 10 328 II I 892 2 

2 110 60 57 2 103 3 131 4 
21 27 - - 3 4 - . 

168 34 148 30 77 16 128 26 

besonders stark ausgesetzt. So waren fast 85% 
aller Leberschäden bei Schafen auf Leberegel­
infektionen zurückzuführen. 

Notschlachtungen 

Das Fleischbeschaugesetz schreibt vor, daß ein 
Tier, das geschlachtet werden soll, lebend zur 
Beschau vorgeführt werden muß. Eine Ausnah­
me bilden die Tiere, bei denen durch ein Hin­
auszögern der Schlachtungen eine wesentliche 
Wertminderung eintreten würde. Hier wird von 
einer zeitraubenden Beschau abgesehen. 

Tab. 6 D.ie Notschlachtungen 1 1955 - 1958 

Notschi achrungen 

1955 1956 1957 1958 
Tierare 

je 100 je 100 je 100 je 100 
An :zahl gc:schl achtete Anzahl geschlachtete Anzahl geschlachtete Anzahl gcscblaehuore 

Tiere Tiere Tiere Tiere 

Rinder lO 687 8 9613 
Kälber 7 ()SB 7 9 539 
Schweine 11 022 I 13 069 

Schafe 3 258 10 3 761 
Ziegen 86 8 77 
Pferde I 305 20 I 325 

.. l) darunrN auch Tod anfolge von Unglucks(all, BUtzschlag us,. . 

Der Anteil der Notschlachtungen an allen 
Schlachtungen ist bei den einzelnen Tierarten 
ganz verschieden. Bei Pferden. die durch den 
Arbeitseinsatz besonders gefährdet sind, liegt 
di~ Notschlachtungsquote hoch. 

Im Gegensatz zu den geringfügigen Schwankun­
gen bei den anderen Tierarten hat sich der An­
teil der Notschlachtungen bei Kälbern während 
der letzten Jahre erhöht. 

Die nach den Notschlachtungen bei den Tieren 
festgestellten Mängel sind in den vorher ange­
gebenen Ergebnissen enthalten. Wenn nicht ein­
deutig feststeht, daß Lungenseuche, bei Schafen 
Pockenseuche, bei Schweinen Rotlauf, Pest oder 
Lähme vorliegen oder Schäden, wie Quetschun­
gen usw., durch äußere Einwirkungen entstan­
den sind und die Tiere gleich geschlachtet wur-

7 
II 
2 

12 
9 

20 

9 093 5 9 666 6 
9638 II 10 323 16 

12 338 I 10 854 1 

3 325 10 3 034 9 
44 6 48 6 

918 19 867 17 

den, kommen die Tiere zur bakteriologischen 
Fleischuntersuchung, da gerade bei Fleisch, 
das aus Notschlachtungen anfällt, erhöhte Ge­
fahr emer Fleischvergiftung für den Menschen 
besteht. 

Tab. 7 Norgescblacbrerc1 Tiere, die 1955 - 1958 der 
bakteriologischen Fleischuntersuchung überwiesen wurden 

Überwiesene notgeschlachteu: Tiere 

Tierart 1955 1956 1957 1958 1955 1956 1957 1958 

Anzahl 
in~ 

ruler Notscbl achrungen 

Rinder 3 207 2 883 3 597 4 622 30 . 30 40 -18 
Kälber 4 070 4 663 5 291 5 604 H 49 55 54 
Schweine 2 414 2 536 2 833 2'l39 22 19 23 27 

Schafe 257 207 234 308 8 6 7 10 
Ziegen 14 7 ~ 4 16 9 LI 8 
Pferde 615 544 %' Sl.f 47 41 61 S9 

I) darunter auch Tod iofolgc von Unglücksfoll, ßlitzschlag usw. 
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Vor allem notge~chlachtete Pferde, Rmder und 
Kälber kamen häufig zur bakteriologischen 
Fleischuntersuchung. Bei diesen Untersuchun-

gen wurde allgemein zwischen 66'}'o bei Kälbern 
und lOO'}'o bei Ziegen der großte Teil der Tiere 
als tauglich befunden. Dipl.-Lundw. Gcorg ßartlmg 

Die Mitglieder in der soziulen Krankenversicherung 

Die soziale Krankenversicherung ist der um­
fassendste Zweig des gesamten Sozialversiche­
rungssystems. In der Bundesrepublik genießen 
rund vier Fünftel der Bevölkerung ihren Schutz. 
Da ihre Heform bevorsteht, erscheint es ange­
bracht, eine Vorstellung von der Größe und 
Struktur des Personenkreises zu geben, der ih­
re Letstungen in unserem Land in Anspruch 
nimmt. 

Am 1. Oktober 1958 gehörten in Schleswig-Hol­
stein annähernd eine Million Mitglieder zur so­
zialen Krankenversicherung. Im letzten Jahr 
hat sich diese Zahl nicht nennenswert geändert, 
soweit es aus den schon vorliegenden Ergeb­
nissen hervorgeht. Nach Schätzungen, die für 
das gesamte Bundesgebiet angestellt wurden I, 
kamen auf 100 Versicherte etwa 65 Familien­
angehörige. Danach wurden in Schleswig-IIol­
stein im ganzen etwa 1,65 Mill. Personen im 
Rahmen der sozialen Krankenversicherung be­
treut; das sind immerhin 73% der Bevölkerung. 
Dieser Anteil dürfte vor allem von der Struktur 
der Erwerbstätigkeit abhängen. So wurden z. B. 
in Nordrhein-Westfalen von 100 Einwohnern 84, 
in Rhemland-Pfalz hingegen nur 66 von der so­
Zialen Krankenversicherung betreut. 

Auf die verschiedenen Kassenarten ver­
teilten sich die am 1. Oktober 1958 in Schles­
wig-Holstein ansässigen 1 Mill. Mitglieder fol-
gendermaßen: waren . •• -: 

ln 23 Or<sl.rankenkas~en 
12 Landkrankenka .. en 
45 fletrieb &lcrankenk assen 

7 lnnunsskrllnkenkossen 

I <;cekrnnkenkasse 
I Knapp<chafclichcm 1\rankenl.asse 
·1 rc.ut.dcusen fur Arbeiter 
7 Eraat.tkusrn fur Angestellt" 

aller Veu.ichenen 

63,3 
7.~ 
6,5 
2,8 

1,0 
0,2 
1,0 

17,8 

Von allen 100 beteiligten Krankenkassen haben 
nur die Orts-, Land-, Innungskrankenkassen 
und 16 Betriebskrankenkassen ihren Sttz m 
Schleswig-llolstein. Diese 58 sogenannten lan­
desunmittelbaren 2 Krankenkassen vereinigten 
insgesamt 760 000 .Nlitglieder auf sich. Die rest-

I) vergleiche: •oie 50Llalc Krunk.,.,versicberung im Jahr" I 957 in der 
Bundesrepublik l>eutschland•, h"rausgcgeben vom Dundesminiaterium 
fur Arbeit und Sozlalordnung, ßonn, S. 23 
2) Landesunmittelbare Krankenkau.:n haben l""'cil s nur in einem Oun· 
de<l anJ Mitglieder und unterstehen dem Lustandigen l.andesver~ichl!• 
rungsamt (in <;chleswig·Holst~in Aufsichtsami für Soäalversicherung), 
wlihrend bundesunroittelburc KrMkcnkass"n in mehrer"n L. ndem 'lic· 
&Iieder hAben und vom Uundcsversicherun&somc beaufsichtigt werden 
3) einschl. ver<icherungsbcrechugtc Rentner 

liehen 240 000 Versicherten waren Mitglied 
irgendeiner bundesunmittelbaren Krankenkasse, 
wie der Seekasse, einer knappschaftlichen, einer 
Betriebs- oder Ersatzkasse . 

Die Abbildung 1 veranschaulicht, wie sich die 
Mitglieder nach Geschlecht und Versicherungs­
verhältnis gliedern. Von 100 Mitgliedern wa­
ren 61 pfiichtversichert, 16 versicherungs­
berechtigt 3 und 22 pflichtversicherte Rentner. 
Bei den erwerbstätigen Mitgliedern überwiegen 
die Männer; das liegt natürlich daran, daß es 
mehr männliche als weibliche Arbeitnehmer 
gibt. Bei den versicherungspflichtigen Rentnern 
dagegen sind die Frauen deutlich in der Über­
zahl. 

In den einzelnen Kassenarten war die Zusam­
mensetzung der Mitglieder recht verschieden. 
Wenn man die pflichtversicherten Rentner, die 
zu 82% in Ortskrankenkassen versichert waren, 
im folgenden einmal unberücksichtigt läßt, so 
betrug 

in der Seekrank.",kasse 
den Oettieb<krankenkassen 

lnnungskrank.,nkassen 
Ersatzkass"" fur Arbdt"r 

0 Z7~9 

I. andkrankenltassen 
Onskrankenkassen 
1-.rsatzkass"" fur Angestellte 

der Anteil (in %) an 

\1ännern 

97 
81 
80 
78 

65 
64 
4'> 

V~rsiche-rungs­

pflichügen 

77 
89 
llO 
81 

71 
80 
7~ 
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10 
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Die unterschiedlichen Mitgliederstrukturen rüh­
ren vor allem daher, daß in einzelnen Kassen­
arten überwiegend Personen mit ganz bestimm­
ter Erwerbstätigkeit versichert sind. Bei der 
Seekrankenkasse ist dieser Zusammenhang am 
starksten, ihr gehören - abgesehen von den 
Rentnern - fast ausschließlich Seeleute an. Die 
Mitglieder der Betriebs- und Innungskranken­
kassen sind Arbeitnehmer aus Industrie und 
Handwerk; acht Zehntel von ihnen waren männ­
lich und neun Zehntelpflichtversichert. Bei dem 
einen Zehntel freiwillig Versicherter dürfte es 
sich in erster Linie um qualifizierte Angestellte 
und Rentner handeln. Orts- und Landkranken­
kassen werden nur für örtliche Bezirke einge­
richtet. Allerdings darf eine Landkrankenkas­
se nur dann neben einer bestehenden allgemei­
nen Ortskrankenkasse bestehen, wenn sie min-

destens 1 000 Mitglieder hat. In Landkranken­
kassen sollen vor allem die Arbeitnehmer in 
der Landwirtschaft, die Beschäftigten im Wau­
dergewerbe und Hausgehilfinnen aufgenommen 
werden. - Bei den Ersatzkassen für Angestell­
te waren mehr Frauen als Männer versichert 
und der Anteil der Versicherungsberechtigten 
war hier verhältnismäßig hoch. Ein großer 
Teil, vor allem der männlichen Angestellten, 
hat die für die Versicherungspflicht maßgebli­
che Verdienstgrenze• überschritten und sich 
entweder freiwillig weiterversichert oder ist 
ganz aus der sozialen Krankenversicherung 
ausgeschieden. Diese Tatsache erklärt einer­
seits den geringen Männerauteil und anderer­
seits den hohen Prozentsatz an freiwillig Ver­
sicherten in den Ersatzkassen für Angestellte. 

Die Mirglieder in der sozialen Krankenversicherung in Schleswig-Holstein 
nach Versicherungsverhiihnis und Kassenart am I. Oktober 1958 

davon 

Mitgli~der Ver,.jcherunts· 
Kauenart insgcaamt 

pflichtigc bcrechrigte 
(ohne Rentner) pflichrig" Rentner 

(einseht. Rentn.,r} 

mannlieh weiblich männlich weiblich mannlieh ""iblich mMnlich weiblich 

Ott$krankenkauen 362 20? 271 122 242 63~ 117 721 76 551 107 951 43 024 45 450 
l.andkrankc:nkauc:n 45 723 27 422 29 835 15 930 4 184 4 754 II 704 6 738 
ßerriebsJ.rankenk assen 48 767 I~ 761 37 733 
lnnung~krankenk assen 

7 9~0 6 !>99 6 244 4 035 I 567 
22 451 5 82·1 19 410 5 095 688 H~ 2353 394 

Seekrankenkasse 9 014 774 6 404 240 656 185 I 954 49 
Knappschaleliehe Krankenkassen I 259 930 . I 249 928 10 2 
Ersattkassen !ur Arbeiter 7 435 2 137 5 687 1 767 221 105 I 527 265 
Ersatzkauen fur Anshtellre 86 694 91 ~33 46 507 74 417 5 38~ 7 524 34 802 9 592 

Zusammen 583 552 415 503 388 210 22} 120 95 933 128 326 99 409 64 057 

Da die enrspredtenden Unterlagen für die Gesamtheit aller in 
Schle~~~oig·Holstein ansäs~igen Mitglieder nicht vorhondcn «ind, 
~~oird im folgenden dieMitglledersu:ulrur nur an Hand der760 000 
Versicherten der I andesunmi ttclbaren Krankenkassen dargesteil r. 
Das gilt insbesondere für die Aufteilung der \1itglieder nach 
dem Anspruch nuf Barleisrungen und für die Altersgliederung. 

Wenn ein Versicherter arbeitsunfähig erkrankt 
und während der Krankheit kein Arbeitsentgelt 
erhält, hat er Anspruch auf Krankengeld. Falls 
die Krankheit länger als 14 Tage dauert, wird 
das Krankengeld vom ersten Krankheitstage ge­
währt, bei kürzerer Krankheitsdauer erst vom 
dritten Tage an. Um das Ausmaß der Leistun­
gen einer Krankenkasse zu beurteilen, muß man 
eine Vorstellung davon haben, wieviel Mitglie­
der im Krankheitsfall sofort - also vom 1. 
oder 3. Arbeitsunfähigkeitstage an - Anspruch 
auf Barleistungen haben; denn das Zahlen von 
Krankengeld ist der bedeutendste Leistungspo­
sten der Pflichtkrankenkassen. Im Jahre 1958 
entfielen annähernd drei Zehntel des gesamten 
Leistungsaufwandes auf Barleistungen, während 
nur 26o/o auf ärztliche Behandlung kamen. Am 
1. Oktober 1958 hatten immerhin 85% von allen 
Versicherungspflichtigen, jedoch nur ein Zehntel 
der Versicherungsberechtigten einen sofortigen 
Anspruch auf Krankengeld. In den einzelnen 

Kassenarten war der Anteil der Versicherten, 
die im Falle der Arbeitsunfähigkeit sofort Kran­
kengeld beziehen, verschieden groß. Es waren 
sofort anspruchberechtigt 

von den Versichl!fungs• 
pOichtisen berechtisten 

in Ortskrankenkassen 86 7o 9 '< 
Landkranhnkassl'n 94 ~ 8 '0 
Betriebskrankenkauen 83 Y. 4 7. 
Innungskrankenkassen 68 7o 46 % 

Die Angestelltenersatzkassen haben wenig Ver­
sicherte dieser Art, da die Angestellten im 
Krankheitsfall ihr Gehalt gewöhnlich 6 Wochen 
lang weiterbeziehen. So hatten z. B. 1957 von 
allen Versicherungspflichtigen in Ersatzkassen 
im Bundesgebiet nur 4% einen sofortigen An­
spruch auf Barleistungen s. Dagegen waren bei 
der Seekrankenkasse im gleichen Jahr 99% der 
Pflichtmitglieder sofort anspruchsberechtigt. 

Einmal jährlich, am 1. Oktober, wird der Mit­
gliederbestand nach dem A 1 t e r gegliedert aus­
gewiesen, allerdings ohne die pflichtversicher­
ten Rentner, deren Alter nur alle fünf Jahre er-

4) Fur .\ngestelhe erlischt die Veroicherungarflicht, ""nn ihr $egel· 
m aßiger Jahre sarbei tsv erdi cn sr 7 920 OM u berstctgt 
Sl versleich": "Oie soziale Krankenveuicherung im Jahre 1957", a.a.O. 
S. I? 
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Pl750 

DER ALTERSAUFBAU DER MITGLIEDER 
IN DEN PFLICHTKRANKENKASSEN 

•m I Oktober 1~ 5& 

Versicherungspflichtige " 

65 J•h,. 
..".,." ....... ~ • dorvw 

•• 20 15 10 1~ 2D " · 

11 ohne Rtntntr 11 r.nKhl Rtnlr'ltt 

faßt wird. In Abbildung 2 ist der Altersaufbau 
der versicherungspflichtigen und -berechtigten 
Mitglieder der 58 Pflichtkrankenkassen in 
Schleswig-Holstein dargestellt. Gut ein Drittel 
der versicherungspflichtigen Männer, aber nur 
23o/o der versicherungspflichtigen Frauen waren 
45 und mehr Jahre alt. Der niedrigere Anteil 
älterer Frauen erklärt sich durch das frühere 
Ausscheiden der Frauen aus dem Erwerbsleben. 
Einerseits hören junge ledige Frauen mit der 
Berufstätigkelt auf, weil sie heiraten wollen, 
oder Verheiratete, weil sie sich der Erziehung 
ihrer Kinder widmen möchten, Andererseits 
hören viele ältere Frauen schon nach Vollendung 
des 60. Lebensjahres auf zu arbeiten, weil sit: 

dann das Altersruhegeld in der sozialen Renten­
versicherung beanspruchen können. Diese 
pflichtversicherten Rentner sind in der vorlie­
genden Altersgliederung nicht enthalten. - Be­
merkenswert ist die Einbuchtung des Altersauf­
baus bei den versicherungspflichtigen Männern 
ir.1 Alter von 35 bis 45 Jahren; sie ist für den 
Altersaufbau der ganzen männlichen Bevölke­
rung charakteristisch (Geburtenausfall durch 
den 1. Weltkrieg und Verluste im zweiten Welt­
krieg). 

Die freiwillig Versicherten sind im Schnitt 
merklich älter als die Pflichtversicherten; 63% 
der Männer und 73~o der Frauen waren 45 und 
mehr Jahre alt. Einmal liegt das natürlich dar­
an, daß hier die freiwillig versicherten R entner 6 

mit einbezogen wurden und in der obersten Al­
tersgruppe stark hervortreten. Am 1. Januar 
1958, als die in der Krankenversicherung frei­
willig versicherten Rentner zuletzt gesondert 
nachgewiesen wurden, machten sie immerhin 
37% aller freiwillig Versicherten aus. Der hohe 
Frauenanteil der Rentner erklärt auch, daß bei 
den Versicherungsberechtigten die alten Frauen 
relativ stärker vertreten sind als die alten 
Männer. Indessen ist die Überalterung der frei­
willig Versicherten durch die Einbeziehung der 
Rentner nicht hinreichend begründet; es muß 
außerdem erwähnt werden, daß viele der in Fra­
ge kommenden Angestellten eben erst in höhe­
rem Lebensalter die für die Pflichtversicherung 
maßgebliche Einkommensgrenze überschreiten. 
Die Honorierung der Angestelltentätigkeit hängt 
bekanntlich weitgehend von der Qualifikation und 
Berufserfahrung ab, und diese korrelieren nun 
emmal mehr oder weniger mit dem Alter. 

Dr. Enno Huren 
6) I'~ in den J etuen funf J aluen vor Stelluns des Rentenantrages we­
niger al1 ~2 \\ochen in ~inC"r Pflic:htlcrankenlcasse v~rsicht:n vrar, ist 
ah Rentner nicht versichc:runsopnichcia, er kann aber d~ :oo~alcn 
Krankcnveuich~ung lrciwillia beiuecen, wenn sein jahrliches Ge­
samteinkommen 7 920 DM nicht ubersteist 

Kurzberichte 

Die allgemeinbildenden Schulen 

in Schleswig-Holstein 1959 

Anfang Mai 1959 wurden die allgemeinbildenden 
Schulen Schleswig-Holsteins von rund 305 800 
Schülern besucht. Die Zahl der SehtHer hat da­
mit weiterhin abgenommen. Sie war 1959 um 
2,5% niedriger als 1958. Diese Abnahme hängt 
mit der unterschiedlichen Besetzung der für den 
Schulbesuch in Frage kommenden Geburtsjahr­
gänge zusammen. 

Fast drei Viertel der Schüler der allgemeinbil­
denden Schulen besuchten die öffentlichen Volks­
schulen des Landes. Diese Schulen hatten am 
2. Mai 1959 rund 221 300 Schüler, 2,3% weniger 

als im Mai 1958. Die Zahl der hauptamtlichen 
Lehrkräfte veränderte sich in diesem Zeitraum 
nur unwesentlich. Während 1958 eine hauptamt­
liche Lehrkraft im Durchschnitt 34,8 Schüler 
zu unterrichten hatte, verbesserte sich dieses 
Verhältnis 1959 auf 34,0. Das angestrebte Ziel, 
für jede Schülerklasse einen hauptamtlichen 
Lehrer einzusetzen, konnte noch nicht erreicht 
werden (1959: 0,94 Lehrer je Klasse). Der An­
teil der weiblichen Lehrkräfte hat sich in den 
letzten Jahren ständig erhöht: von 30% im Jahre 
1954 ist er stetig auf 37% gestiegen. 

Von den 1 588 öffentlichen Volksschulen des Lan­
des waren 1959 1 019 (64%)ein- oder zweiklas­
sig. In diesen kleinen Schulen wurde fast ein 
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Die allgemeinbildenden Schulen in Schleswig-Holsrein 1958 und 19591 

Schulen <;chulerldassen llauptwndiche Lehrkralle Schul er 
Schulart 

1958 1959 1958 1959 1958 1959 1958 1959 

Ollentliehe Volkucbulen 15% I 588 6 ?02 6 904 6 517 G 4?8 226 529 221 256 
Pri varc Volk uchulen 3 3 5 5 5 ~ 118 104 
Mindc:rhc:iruchulen 

Volks•chulen 83 79 293 27i 278 259 4711 4386 
\hud 5chulc:n 3 ~ 29 26 38 34 464 381 
llohc:re Schult'n I I II II 15 16 21Z 196 

Sondeuchulen (llil hschulen) B 45 279 299 253 275 H94 6 051 
Sonstig" Sonderschulen 13 II 18 45 50 50 777 721 
Schulen mit neu organi &iertc:rn 

$chulaufbau 2 2 54 53 BI 81 I 653 I 577 

Private lnrernatuchule I I 7 10 53 62 
Öffend icbe Mi ttd schulen 92 94 I 172 I 15·1 I 526 I 495 36 825 35 378 
Öffentliche böh""' Schul<!n 5~ 56 

Wirrschaft sobt'rschult'n ' :3 
Privnte höhere Schulen 3 3 

Insgesamt I 8?8 I 889 
. . 

I) ErhebungsLeupunkt: 2. Mlll 

Fünftel der schleswig-holsteimschen Kinder, 
d1e eine öffentliche Volksschule besuchten, 
unterrichtet. 58 Volksschulen hatten Aufbau­
zugsklassen, die von rund 5 700 Schülern be­
sucht wurden. Das Abschlußzeugnis des Aufbau­
zuges ist dem der Mittelschule gleichgestellt. 

Zu den danischen Minderheitsschulen zählten 
1959 79 Volksschulen, 3 Mittelschulen und 1 
höhere Schule. Diese Schulen wurden Anfang 
Mai 1959 von insgesamt fast 5 000 Schülern be­
sucht. Auch hier hatte die Schülerzahl von 1958 
auf 1959 abgenommen(- 8%). 

01e Sonderschulen (Hilfsschulen) wurden weiter 
ausgebaut, so daß sie 1959 über 6 000 Schüler 
aufnehmen konnten; 360 Kinder mehr als 1958. 
Neben 45 Hilfsschulen hat Schleswig-Holstein 
noch 11 weitere Sonderschulen, die sich vor 
allem in Krankenhausern, Jugend- und Fürsor­
geheimen befinden. In diesen Schulen wurden im 
Mai 1959 rund 700 Kinder unterrichtet. Außer­
dem waren an 34 Volksschulen 51 llllfssch,ul­
klassen eingerichtet, die von rund 1 000 Schü­
lern besucht wurden (1958: 32 Schulen mlt 44 
Ililfsschulklassen und 935 Schülern). 

Die beiden Schulen mit neu organisiertem Schul­
aufbau, die private Freie Waldorfschule in 
Rendsburg und die öffentliche Volksoberschule 
in Preetz, hatten 195 9 insgesamt rund 1 600 
Schüler. In der Freien Waldorfschule besuchten 
64 Schüler die Unterstufe und 341 Schüler die 
Oberstufe. Die Volksoberschule, die in ihrem 
organisatorischen Aufbau den Einheitsschulen 
in Harnburg und Bremen gleicht, hatte in ihrem 
Volksschulzweig 154, in ihrem Mittelschulzweig 
475 und in ihrem gymnasialen Zweig 543 Schü­
ler. 

Oie Schülerzahl der öffentlichen Mittelschulen 
nahm stärker ab als die der Volksschulen 
(-3,9%). Die 94 öffentlichen Mittelschulen des 
Landes wurden im Mai 1959 von etwa 35 400 
Schülern besucht, diese wurden von 1 495 haupt-

I 329 I 306 1 860 I 881 l5 772 34 815 

12 12 22 22 2'>7 307 
30 27 35 33 sr.o :m 

10 687 10 659 313 701 305 772 

amtlichen Lehrkratten unterrichtet. Auf jede 
Lehrkraft entfielen damit durchschnittlich 23,7 
Schüler. Ostern 1959 verließen 6 093 Schüler 
die Mittelschule mlt dem Abschlußzeugnis. 

Die öffentlichen höheren Schulen des Landes 
(ohne Wirtschaftsoberschulen) wurden Anfang 
Mai 1959 von rund 34 800 Schulern besucht. Die 
Abnahme der Schülerzahl betrug gegenüber Mai 
1958 2,7o/o. Auf eine hauptamtliche Lehrkraft 
kamen 18,5 Schüler. Ostern 1959 machten 2 591 
Schüler das Abitur; 2 154 (83o/o) von ihnen woll­
ten an Universitäten und sonstigen Hochschulen 
studieren. Neben den allgemeinen höheren Schu­
len hat Schleswig-Holstein noch 3 Wirtschafts­
oberschulen und 3 private höhere Schulen. 1\o. 

Vergleiche auch: "Die allgem.,inbildenden Schulen 1958" in S11u. 
Monarsh. S.-H. 19~8. S. 257 (Okrober) 

Verst,ukter Zwischenfruchtanbau -
geringere Erntemengen 

Die außergewöhnlichen Witterungsverhältnisse 
des Jahres 1959 haben zu einer starken Ausdeh­
nung des Zwischenfruchtanbaus geführt. Damit 
hat die Landwirtschaft versucht, die auf der 
Hauptfutterfläche durch die Trockenheit ent­
standenen Ausfälle in der Futterversorgung zu 
einem Teil wieder auszugleichen. 

In insgesamt fast 20 000 Betrieben - und damit 
in rund einem Drittel aller schleswig-holsteini­
schen Betriebe - wurden Zwischenfrüchte ange­
baut. Im allgemeinen bauten in den letzten Jah­
ren dagegen nur rund 15 000 Betriebe Zwischen­
früchte an. Die Anbaufläche war mit knapp 
60 000 ha um gut ein Vierte 1 größer als im Vor­
jahr und sogar um 36% größer als im Mittel der 
letzten 6 Jahre. Sie umfaßle knapp ein Zehntel 
des Ackerlandes. 

Die Nutzung der neu angesäten Klee- und Klee­
grasflächen - die im eigentlichen Sinne in vie-

-91-



·\nbau, Enräge und Erntm der Zv.ischmfrüchte 

Fruchtart 1958 19~9 

~obau in ha 

C:omonerzwiscbenfruchte zur Fuuerge,.innung 
c;wrpdklcel und Serraddla 21 260 23 590 
llulsenfruclue 380 I I 590 
Senf, Sommerraps und -rubsen 370 4 610 
Futterkohl 740 I 1')1) 
Mais als Zwischenlrucht2 40 140 
Storrd· un•l S.eckruben '>60 30!10 
Sonstige ·wrpel· u.Z,.ischenfruchte 2(,0 I 000 

I.USDmmton 30 020 35 200 

Sommerzwi sehenfruchte lum Unterrflugcn 15 050 19 3CJO 

So nun er z•i ttch~nfrucht(! zu swnruc::n l5 060 51 590 
~ interz..,iachenfrüchte I 740 5 060 

Insgesamt 16 800 59 650 

Ertras in d~ lha 

S..mmerzwiachenfruchte zur Futtergewinnung 
StOI'Jl<"lkleel und Serradella 109 49 
Hul scnfrücbte 137 83 
c; .. nr, Sommerraps und -rubscn 142 ~~ 

Futterkohl 257 178 
\t.Ua als z .. iachcnfrucht2 168 63 
Storpd- und Steckroben 3CJ8 185 
Sonstige Stoppel· u.z,.; sehenfruchte 

za1ammrn 

Ernte in t 

Sommt'rl:Wisch~nfrUcht~ zur fuc:rer&~"'innung 
<;torpelkleel und Serraddla 2%500 116 300 
llulsenfruchte ~ 200 13 100 
Senf, Sommerraps und -rub<en 5 300 21 600 
Fuuctkohl 19 000 21 200 
Moüs als 7"ischenfrucht2 700 900 
Stoppel- und C:teckruhen 38 300 ~6 800 
Sonstige.- Stoppc:l· u. Zwi sch .. nfruchtc.-

maarnmc::n 364 900° 230 ooo• 
I) Inkarnatklee, Kleegras, gemtschter Anbau von Kle" der .~ussaat des 
ßcrichtsjabres, lliOweit sie im HNbst des gleichenJahresbereits g.,... 
outzt "urde 2) c:inachl. Sonn..ablumen a) ohae Position "Son•tige 
.;toppe!· un.J Z•uschenfrilchte• 

len Fällen nicht als Zwischenfruchtnutzung an­
gesehen werden knnn, die aber im Herbst be­
reits eine gewisse Futtermenge liefert - war 
infolge der Trockenheit geringer als m frühe­
ren Jahren. Abgesehen von der Serradella wur­
de im übrigen der Anbau aller Sommer- und 
Winterzwischenfrüchte ausgedehnt. Besonders 
wurden mehr Ölfrüchte, mehr Hülsenfrüchte 
und von den Winterzwischenfrüchten mehr In­
karnatklee bzw. Inkarnatkleegemenge - also 
hauptsächlich Landsherger Gemenge- angebaut. 

Bemerkenswert ist auch die Zunahme des Zwi­
schenfruchtanbaus, der lediglich zum Unter­
pflügen, also zur Gründüngung vorgenommen 
wird. ~her dürften etliche ursprünglich für die 
Futtergewinnung vorgesehenen Flächen angege­
ben sein, deren Entwicklung jedoch infolge der 
Trockenheit so schlecht war, daß eine Futter­
nutzung nicht mehr möglich war. Die Ertrage 
der bis Ende 1959 geernteten Zwischenfrüchte 
befriedigten infolge der germgen Niederschläge 
im allgemeinen nicht. Die Erntemengen waren 
bei den Sommerzwischenfrüchten trotz wesent­
lich größerer Anbaufläche um gut ein Drittel 
kleiner als 1958. 

Begriffe und •tethoden 

Ris zum Jahre 19;;8 "' dte 7.wischrmfruchta~bnuerhebung jährlrch •m 
HerbJt m allen schlesuoig-holst~iniachen Bet11eben, nie Ackerland k­
wtnschaften- also als Totalerhebung - olurchgefÜllrt worden. Erst1714• 
ltg 1959 wurde die Befragung auf Grund nrutrrt:r gr:sctzlir:hfll' BrstJ'II· 
mungen nur noch in einem Zehntel aller Brtriebe -also a/1 ReprÜ<cn­
tatiunhebun;; - durchgeführt. Die Frag.,str:llung blieb dabei 1m rte· 
&r:ntlrchen unvuänd~n. Bei Jen wicht:gst,.n PosJtron~n wurde eme für 
alle lruec~e hinreichende l.uuerliissrgkerr errdcht (rr:lattuer Standard· 
feh/er unter /0 ~). \lo. 

Die Obsternte 1959 

Nach der sehr guten Obsternte des Vorjahres 
wurde 1959 mit 98 000 t nur ein Durchschnitts­
ergebnis erzielt. 

195~ 

Obst.,mten in 1 000 r 

1956 

1.n 

1057 

56 

1958 

158 

19W 

Dte Obstblüte setzte infolge der milden Witte­
rung im Vergleich zu anderen Jahren sehr früh 
ein. Die Räume blühten jedoch nicht so gut ab 
wie im Vorjahr, und der Fruchtansatz ließ zu 
wünschen übrig, Die kühlen Nächte im Mai 
hemmten vielfach die Fruchtausbildung, so daß 
b~reits Anfang Juni mit einer gegenüber 1958 
kleineren Ernte bei den wichtigsten Obstarten 
gerechnet wurde. In den nachfolgenden Monaten 
wirkte sich die anhaltend trockene Witterung 
stark ertragsmindernd aus. Notreife, Frucht­
fall und Schädlinge traten verbreitet auf. Wie 
in jedem Jahr mit verhältnismäßig trockener 
Witterung gab es viele Blattläuse. 

Die frühreifenden Obstarten, also vor allem 
Kirschen und Beerenobst, brachten noch gute 
Erträge. Dagegen fielen die späteren Arten wie 
Pflaumen, Zwetschen und :Vl irabellen mit ihren 
Erträgen gegenüber dem sehr guten Obstjahr 
1958 merklich ab. 

Obsternten 19'\8 und 1959 

Enrn.~ Hrnre 

1958 1959 1958 1959 
Vc:rand. 

Obstart 1959 

kg J" !lAum 
segenuber 

oder Strauch 
t 1958 ... 

Apfc:l 
im Erwerbsob .. bau 215,9° 172,(,• 36 2oob .28 900b - 20 
in Gllrtcn und an 
Straßen 12,6 18,(, 63 300 27 600 -56 

Dirnen 40,6 17,3 19 000 8 100 -57 
Sü"'irsch"n 22,5 10,2 2 700 2 '00 - 15 
Sauerki r$c:hen 14,6 11.2 5 800 5 700 3 

1' 0 aumen, Zwc:t<chen .24,1 15,8 13 200 8 600 - 3. 
Mirabellen, Rcnc:klod"" 14,0 9,8 800 Gon - 30 
Aprikosen 5,4 4.5 0 0 (- 14) 
Pliruche 5,9 5,0 1'10 100 - 15 

Walnusse 12,4 8,5 200 100 - 31 
Johannisbeeren 3,0 3,3 9300 10 000 • 8 
Srachel be.,ren 3.4 3.2 5 .200 1800 . 7 
llimbeercn 1,2c 0,9c I SOll l iOO - 23 

---
Insgesamt X X 157 60() 98 300 • l8 

a) •b/ha 
anlagen 

b) etnschl. Zuschlag fur noch n~cht volltragend., . .r,rfc:l· 
c) kg/qm 
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Beim Kernobst war der ErtragsrOckgang noch 
weitaus größer. Hierbei machte nur der Er­
werbsobstbau eine Ausnahme. In den Haus- und 
Klemgärten wurde bei Äpfeln 1959 im Durch­
schnitt nicht einmal der halbe Vorjahrsertrag 
erreicht. Auch Birnen blieben mit rund 8 000 t 
um 50o/u darunter. Die zahlreichen wirksamen 
Pflegemaßnahmen haben im Erwerbsapfelbau 
einen stärkeren Ertragsrückgang verhindert, 
Der Flächenertrag lag mit 173 dz/ha um ein 
Funftcl niedriger als 1958, jedoch übertraf er 
den Durchschnitt 1953 - 1958 um rund 10%. 

We1l der ertragfähige Baumbestand hier 111 den 
Vorjahren weiter zugenommen hat, fiel im 
schleswig-holsteimschen Erwerbsobstbau eine 
überdurchschnittliche Apfelmenge an, die infol­
ge der vielen Sonnentage während der Vegeta­
tionsperiode allgemein auch qualitativ befrie­
digt haben durfte. In den Haus- und Klemg5.rten 
wurden 1959 wesentlich germgere Apfelmengen 
als Im Vorjahr geerntet, so daß die gesamte 
Apfelernte des Landes nur 57 000 t gebracht hat. 

Ra. 

Die Bevölkerung in Vertriebenen-

und Ausländerlagern in Schleswig-Holstein 

Am 30. September 1959 gab es in Schleswig­
Holstein, wie das Ministerium für Arbeit, So­
ziales und Vertriebene feststellte, noch 338 
Wohnlager. Außer 331 Vertriebenenlagern wur­
den 7 Lager für heimatlose Ausländer regi­
striert. In der genannten Zahl der Lager sind 
die im Lande Schleswig- Holstein vorhandenen 

Obdachlosenlager nicht enthalten. Die Aufsicht 
uber diese Lager fällt nicht in die Zuständigkeit 
des Ministeriums für Arbeit, Soziales und Ver­
triebene, sondern liegt bei den örtlichen Ord­
nungsbehörden. 

In den 338 Lagern wohnten am 30. September 
1959 noch 30 400 Vertriebene, Zugewanderte, 
Evakuierte und Ausländer, das sind 1,3% der 
schleswig-holsteinischen Bevölkerung. Außer­
dem ist 111 den Lagern eine kleine, nicht be­
sonders erfaßte Anz!lhl von Personen, die nicht 
zum Kreis der Kriegsfolgenhilfe-Empfänger ge­
hören, untergebracht. 

Der Anteil der Lagerbewohner ist in den ein­
zelnen Kreisen des Landes recht unterschiedlich 
und schwankt zwischen 3,1o/o und 0,2% der Be­
völkerung der Kreise. Welt über dem Landes­
durchschnitt lag der Anteil außer in den Städten 
Lübeck und Flensburg (je 3,1%) auch in den 
Kreisen Eckernförde (3,1o/o) und Südtondern 
(2,9o/o). Besonders niedrig war er demgegenüber 
in den Kreisen Stormarn (0,2%), Norderdith­
marschen (0,3o/o), Husum und Süderdithmarschen 
(je 0,6%). 

In der Zelt vom 1. Juli 1958 bis zum 30. Sep­
tember 195 9 hat sich die Zahl der Lagerbewoh­
ner um 8 700 = 22,3% verringert. Die absolut 
größte Abnahme hat die Stadt Lübeck mit 1 682 
Personen zu verzeichnen. Bemerkenswerte ab­
solute Abnahmen der Lagerbe legung weisen dar­
über hinaus besonders die Stadt Kiel(- 913} und 
die Kreise Pinneberg (- 855) und Oldenburg 
(- 772) auf. 

Die Vertriebenen- und Au~länderlager in Schleswig-Holstein 

An.r:Ahl dn LasNl Bevolktrung in LAgern 
Kreisfreie 1- - ,..----;... ~ 1-

Abnahme 
Stadtc und 1959 IR ~ 

1 9~9 gesenuber 19~8 
l.andkrci se 1.7.1958 30.9. 1?~9 1.7.1958 30.9.1959 der Gesamt· 

bevolkrrung absolut in~ 

Flrnobura 12 II 3 553 2 992 3,1 561 1~,8 

Kiel 19 21 3622 2 709 1,0 913 25,2 
Lübeck 53 H 8 821 7 139 3,1 1 (>82 19,1 
Nrumun5ccr 5 5 751 690 0,9 61 8,1 

l·ckrmfor.Je 32 29 2 583 2 025 3,1 558 21 ,6 
Eiderstedt 4 3 173 I }I) 0,7 H 24,9 
Eutin 14 15 CJ26 656 0 ,7 270 29,2 
Fl rn oburg-l.and 12 11 61l'l 496 0,8 113 18,6 

Hzgt. Lauenburg 28 26 2 721 2 481 1,9 240 8,8 
llusum 10 7 502 3Y> O,G 146 29,1 
:-lor.Jerditlunarsdlen 9 8 323 162 0,3 161 49,8 
Oldmburs (Holatein) 10 8 I 871 I 099 1,1 772 41,3 

Pinnebera 29 35 2 846 I 991 1,0 855 30,0 
Pion 24 21 1 OCJZ 7~6 0,7 336 30,8 
ltendsbura 11 9 2 012 I 60~ J,f) 408 20,3 
Schles.,.ig 15 9 1 416 928 0,9 488 34.~ 

Segcbera 14 13 I 056 935 1,0 121 11.5 
Su:inbura 8 8 I 012 884 0,7 128 12,6 
Stonnarn 9 7 485 265 0,2 220 45,4 
Sudrrd.ithrnatschcn 13 12 635 423 0,6 212 33,4 
Sudcondc:m \I 27 2 168 I 709 2,9 459 21,2 

St:hl cswig· Hol s&dn 362 338 39 177 30 HO 1,3 8 747 22,~ 

darunter 
Lager hdmadoser ~uslander 8 7 i 205 2 930 X 1 275 30,3 

I) ohne Obdachlosenlag.,r St. 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

1950 11!58 1969 1959/60 
Art dr.r Angabe* Einhell 

Monats-
Jan. I Durchschnitt 

Febr. Mllrz Dez. Jllll. l Febr. Mllr:t 

BEVOLKERUNG UND ERWERBST ~TIGKEIT 

BevOllerungsstand (Monntsende) 
•WohnbevOikeru"ll Insgesamt 1000 2 598 2 2GD 2 278 2 279 2 280 2290 2 290 ... . .. 

dnt•unter I) 
I 

Vertriebene 
85ö" *Anz:.hl 1000 630 641 641 641 641 641 . .. . .. 

ln '1o der Wohnbt völkerung 33 28 28 28 28 28 28 ... ... 
Zugewanderte 2) 

I 

*AII2hhl tOOO 134
6 

143 14~ 146 147 150 150 ... ... 
ln '1o der Wohnbevölkerung 5 6 6 6 6 7 7 ... . .. 

N•tilrlldlc ~OlkcruniJS~UI\Q 
Eheschließungen 3) 

•AnzAhl 2 078 I 854 1 008 1 150 I 702 I 726 1 030 ... ... 
•auf I 000 F.lnw. und 1 Jahr 9,6 8,8 5,2 6,6 8,8 8,8 5,3 ... ... 

L<.>bendgeborcne 4) 
*AII2ahl 3 448 2 867 2 974 2 921 3 344 3 032 2 940 ... . .. 
•auf I 000 l::lnw. und I Jahr 15,11 16,2 15,4 16,7 17,3 15,6 15.2 ... . .. 

Gestorbene 5) (ohne Totgeborene) 
Insgesamt 

*Anzahl 2 059 2 173 2 239 2 114 2 362 2 526 2 426 ... ... 
•nur 1 000 Elnw. und 1 Jahr 9,5 11,5 11,6 12,1 12,2 13,0 12,5 ... ... 

darunter 
Im eraten l..eben•Jahr 

•Anzahl 172 93 no 105 120 79 1011 ... ... 
•aur 100 U,bendgeborene 5,0 3,3 3,0 3,6 3,6 2,6 3,7 ... .. . 

Mohr(+) bzw, weniger(·) g<boren als gestorben 
*Anzahl ~~ 389 • 604 ... 735 ... 807 ... 982 .. 606 ~ 523 ... .. . 
•nur 1 000 Etnw. und 1 Jahr .. 6,4 • 3,7 ... 3,8 ... 4,6 .. 5,1 + 2,6 + 2,7 ... . .. 

Wenderui\Q<O 
•zuzOge Ober die Lo.ndoagrcnze 5 323 6 523 7 423 4 840 5 420 s 033 6 156 ... . .. 

darunter 
Vertriebene 2 173 I 823 1 894 1 220 1 330 1 228 1 387 ... ... 
Zugewanderte 903 I 124 7116 955 759 1 006 ... .. . 

* FortzQe" über dte Landoagronze 14 284 6 283 Ii 627 4 613 6 424 5 130 6 00~ ... . .. 
darunter 
Vertriebene 9 662 I 837 1 705 I 385 I 489 I 382 I 589 . .. . .. 
Zugew nderte . 657 729 561 621 634 763 ... .. . 

*\\anderunaagewlnn (+) b:r:w. -1rerlust (-) -8 861 ... 260 +I SOtl .. 227 - 4 - 97 + 62 ... . .. 
darunter 
V<'rtriebene -7 489 - 14 .. 189 - 156 . ISO . 154 - 202 ... .. . 
Zueewanderte 

61 
+ 246 .. 395 + 225 + 334 ... 125 + 243 ... . .. 

*lhru:Oge Innerhalb dea t.andea 11 614 0 666 8 688 7 093 8 724 8 277 8 755 . .. ... 
\Vnnderungsf~lle 6) 

Inscesamt 
All2ahl 

und 1 Jahr
71 

31 221 22HZ 21 938 16 546 19 568 18 440 21 005 . .. . .. 
nuf 1 000 Elnw. 198 170 158 I 135 146 137 153 ... ... 
~ 6 32Wb 5781 er 609 783 526 516 284 425 437 

davon nach 
!';ordrholn•Westfal~n 511 326 353 397 303 254 98 118 202 
Unden·\I.Orttembcrg 2 602 43 35 11 26 33 18 20 32 
Rhcmland-l'folz 2 928 10 3 . 6 13 7 7 5 
l!e&&en 238 12 11 7 12 2 1 11 3 
llümburg oll 218 176 368 179 214 154 269 105 
Bremen 9 . - - . - - - -

Arbcllsi.Qe BI 624+ • •l.leachlifUJI!e Arbeitnehmer 1000 Hl 727 745 ... 
darunter .. 

494+ *Minner 1000 429 491 400 ... 
*Arbeitslose 

Insgesamt 
Anzahl 1000 210 50 01 79 46 41 44 41 24 
jo 100 Arbtlltnehmer 25.2 8,3 11,6 10,2 6,0 5,2 5,G 5,2 . .. 

und z.war 
•Mannor 1000 146 31 69 58 28 27 31 28 14 

Vertriebene 1000 119c 18 . 14 12 7 

•I Dte mit einem vorsngnstellten St~rn (*) versehenen Positionen werden von allen Stallstischen Landesämtern Im "Zohlensplegel" verO!rentllcht 
+ • VlertelJahreadurchsehnltt 
1) Vertrteben" a1nd neutache, die am 1. 9. 1939 in den z. Z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgeb1etl'n des Deutschen Rclchoa (Stand: 31. 12 • 
1937) oder 1m Ausland gewohnt haben, emsch1. Ihrer nach 1939 geborenen Kinder 21 Zugewanderte sind neutsche, die am 1. 9, 1939 Ul Derlln oder 
der sowJetl&ch<•n Besatzungatolle gewohnc haben, clnschl. Ihrer nach 1939 geborenen Kmde•· 3) nach dem ~:relgplsort 41 noch der Wohngemein­
d" der Mutter 5) nach der Wohngemeindedeo Verstorbenen 6) ohne UmzUge Innerhalb der Gemeinden 7) untcr ßerOckalrhllgung de& gesamten 
Wanderungavolumel\8 (Zu- uud Fortzüge Innerhalb des Landes und Ober die Landesgrenze I 81 Arbetter, Angeatellte und Beamte ol an. 13. 9. 1950 
b) obne ,\.,rechnung•f~lle c) Vertriebene und Zugewanderle 
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nom: Monat<· und ViNtdj.-.hrcszahlcn . 
1950 1958 1959 1950/60 

Art der Angabe Einhell 
Monat&- Jan. Febr. Mlrz Dez. Jan. Febr. Män 

Durchschnitt 

LANDWIRTSCHAFT I 
Vleh~st•nd 

999d I 129d I 19 *Hind~r (elnachl. Kllber) 1000 
darunter 

458d 426d •Mtlcbkilhe 1000 441 
•Schweine 1000 1 03ld I 270d 1 168 I 328 pl 288 

darunter 
107d 126d • Zuchtsauen 1000 129 135 p 138 

darunter 
88d 77d •trächtig 1000 81 86 p 87 

S.:hla<hlung~n 11on lnlandttcren 
•Rmder (ohne Killber) 1000 St 7 14 12 9 II 16 15 13 ... 
•Kälber 1000 St 14 5 6 6 9 7 6 8 ... 
•Schweme 1000 St 45 61 98 85 86 102 96 95 ... 

darunter 
18e tsr •llauuchlachtuagen

91 
1000 St 35 26 18 36 32 26 ... 

•Gesamt&chlachtgewlcbt (clnschl. Scblachtfelte I 1000 t 5,0 0,3 8,8 7,6 8,9 9,7 9,7 Q,3 ... 
darunter 

• Rinder (ohne KAlber) 1000 t 1,6 3,0 2,6 2,0 2,3 3,3 3,3 2,7 ... 
•Schweine 1000 t 2,6 5,9 5,7 5,3 6,0 5,9 5,9 6,1 ... 

Durc:hac:hnlttllcbea Schlac:htgewlcht tür 
•Rinder kg 226 223 230 222 221 220 226 221 ... 
•Kalber kg 26 49 51 50 f>l 47 49 48 ... 
•Schweine kl 88 89 90 89 89 89 92 88 ... 

M.k~r:eu9ung 
•Kuhmllc:her:<eugung 1000 t 130 U2 132 126 159 125 139 141 ... 
*Milc:ble>atung je Kuh und Tag kl 9,9 10,6 10,0 10,5 12,1 9,5 10,1 11,0 ... 
• :1\llchanlleferußl au Molkereien 

ln ,.. cler Ges11mterzeugung ,. 86 87 85 65 86 86 66 87 ... 

INDUSTRIE l?l 

0 Be SC hAftlgte 1000 109 164 156 155 156 IG2 161 163 ... 
darunter 11 ) 

1000 91 t:l6 126 127 126 IH 132 134 ... •Arbettcr 
•Geleistete Arbeiterstunden 

12) 
1000 18 055 24 439 23 151 21 726 22 833 24 726 22 930 22 590 ... 

•Löhne (llruttosumme) Mlll. OM 20,4 53,1 51,3 46,9 51,2 62,0 53,0 51,8 ... 
•Gehlllcr (llrultoaummel M>ll. OM 5,6 16,5 16,6 16,2 16,6 21,7 18,3 16,2 

I ... 
•Brennstotrverbrauch 1000 SKE13 81 74 64 54 n 71 62 59 ... 

Gnuverbrauch 1000 Nm3 II 858 9 259 8 916 9 640 10 354 10 515 10 0 0 ... 
Holz.Oiverbrauch 1000 t 31 37 32 38 46 42 42 ... 

•Stromverbrauch Mll1. kWh 30 72 72 68 73 60 76 77 ... 
•Strol!leneugußl (netto der JnduatrJellen Eigenanlagen I MtlLkWb II 21 22 19 19 22 21 20 ... 
•umsnl:l. 14) 111111. llM 201 479 427 411 480 584 452 476 ... 

danmt~r 

• Auslandsumsatz Mtll. OM 10 65 5:> 50 50 125 57 85 ... 
Index der industriellen Produkl1011 

GcAmt lnduatrtcproduktton 
us1 elnsc:hl, Energie und Bau 1950 100 224 201 215 230 r 253 216 ... . .. 

darunter En.eugnlsae des/der 
~:rdOlgewlnnung 107 592 573 585 590 G32 605 b21 ... 
Industrie der Steine und Erden 111 193 104 113 205 175 r 124 123 ... 
lloc:hofen· und Stahlwerke 106 157 109 103 101 114 123 116 ... 
~.>oen•, Stahl· und Tempergteßere!en 1)9 112 103 III 108 12& 135 \J9 ... 
M.nerallllvernrb.,,tung 117 686 722 813 627 096 892 9ti2 ... 
Cumnd· und Asbestverarbeitung 122 741 759 641 778 939 r 899 6 17 ... 
Sll.gew~rke und llolr.bearbettun11 04 90 79 89 95 88 r 82 61 ... 
paptererzeugcnu~n lndust rle 102 256 265 275 273 246 281 282 ... 
!kh>ft'bauea 126 311 315 310 333 316 r 297 301J ... 
Muchlnenboues 134 272 204 259 241 321 r 212 236 ... 
elektrotec:hn>achen Industrie 144 508 413 507 r 498 545 r 495 518 ... 
feinrnechan~achen und optiscbPn Industrie 150 608 491 636 742 797 442 629 ... 
f.>stm·, Riech· und Metllllwarenlnduatrle 
(elnschl. Sportwaf!en) 118 166 152 170 176 213 r 182 188 ... 

lcdercrr.eugenden Industrie 97 115 110 105 109 113 108 93 ... 
Schuh1nduatrle 102 216 190 200 220 160 211 254 ... 
Textilindustrie 118 194 165 171 169 180 r 170 187 ... 
Hekleldungatndustrle 115 127 101 114 125 04 105 119 ... 
Plelachwllrenlndustrle 137 169 164 161 158 200 r 176 158 ... 
flachverarbeitenden lndustr>e 143 !89 175 260 242 236 228 267 ... 
Molkereien und mllcbverarbeltenden lnduatrre 102 121 104 109 135 114 119 114 ... 
tabakverarbeitenden lndustr>e 114 227 210 246 259 232 236 I 232 ... 
Bauprodukuon 02 189 r 105 r 110 r 205 r 179 124 ... ... 

9) gewerbhebe Schlachtungen 10) nach den Ergebnlsoen der monatlichen lndustrieber>chteratatlung (Im allgemernen ßelriebe mit 10 und mehr Re· 
schälllgtenl, ohne Gas·, Wasset- und Elektrlzlt5towcrke und ohnr. llauwlrtschaft II) einechl. gewerblicher Ll!hrhngo 12) emsehl. l.ehrllnga-
•tundcn 13) eine Steinkohleeinhell • I t Steinkohle oder Steinkohlenkoks oder ·brlketts, • 1.5 t Braunkohlenbr>ketts, • 3 1 Rohbraunkohle 
14) einseht. Verbrauchsteuern aowu! Reparaturen, l.ohn· und .Montagearbctten, aber ohne Umsatz nn llnndelswnren d) Dezember e) ' v; Inter· 
halbjllhr 1050/~1 • 3S ()- v; nterhalbJ&hr 1958/59 • 25 gl hier undbelallen folgenden lnduatrtegruppen: 1051 
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nodl: Monilts- und ViertehJhrcszahlen 

1950 1 1958 1959 1959/80 

Art der Angabe Emheal Monats- Jan • Febr. Miir'l Dez. Jan. Febr. Mtlrz 
Durchschnau 

OffENTUCHE ENHGIEVERSORGUNG 

Su·omer:z.eugung (brutto) der Offentliehen Krart .. erke Mill.kWh 66 110 127 112 103 131 131 126 . .. 
Stromyerbrauch 15) Mtll.kWh 70 a3 167 1&1 150 192 182 173 . .. 
GaserzeußUng (brutto) der Offentliehen Werke 16) Mtll.c:bm 11 17 19 17 18 19 IR 19 ... 

• 

BAUWI~l~CHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

S.uhaupll)rwerbe 
171 

•Deachäfugte 39 835 55 228 36 878 41 613 &6 624 58 442 54 670 ... ... 
•Geleistete Arbeitostunden 1000 6 800 9 286 4 998 4 849 9 170 7 860 5 552 ... . .. 

darunter 
•rar Wohnungsbauten 1000 3 278 4 157 2 476 2 457 4 596 3 568 2 609 .. . . .. 

• Löhne (Bruttosurnrne) M11l.DM 8,5 22,4 12,4 11,3 22,4 24,3 15,4 ... . .. 
•GelUllter ( Bruttosumme) Mlll. DM 0,5 1,5 1,5 1.4 1,5 2,0 1,6 ... . .. 
*Umsatz Mlll. DM 24,3 70,3 52,4 43,1 54,1 100,2 54,6 ... .. . 

ßaugenehn11gungen 
181 

19 ) 
726 922 668 627 794 947 784 949 •Wohngebäude (ohne Gebäudetellei . .. 

*Nichtwohngebäude (ohne Gebnudeteile) 347 4o8 398 385 533 512 249 280 ... 
Veranschlagte reine Baukosten für 
alle ganzen Gebäude Mlll. DM 22,2 60,9 43,5 50,4 63,1 81,2 51,4 78,8 ... 

darunter 
tur Wohngebaude Mlll. DM 16,9 42,4 34,2 33,1 35,5 50,8 39,8 40,7 . .. 

• Umbaut er Raum in allen Gebäuden 
(ohne Gebhudeteile) 1000 cbm 757 I 069 775 849 I 118 I 376 828 I !50 ... 

darunter 
•1n Wohngebäuden 1000 cbm 536 691 562 519 569 764 573 587 ... 

•Wohnungen 20) 2 306 2 109 I 808 1 675 I 624 2 341 1 761 I 765 ... 
darunter 

*an ganzen Wohnl{ebAuden 2 061 I 879 1 559 I 494 I 399 2 166 I &73 1 545 ... 
ßoulcrtigstellungen 

Y. ohnungen 21 ) I 478 I 533 379 P48 I 166 9 567 1 027 358 ... 
Wohnrlume 22) 4 926 6 064 1 518 3 843 4 659 37 843 3 683 I 458 ... 

HANDEL 

lnde• der E1n2elhandelsums.1tzo 
*insgesamt 1959• 100 87 81 94 147 87 86 ... 

davon 
•Nahrungs · und Genußmiltel 89 85 97 131 92 94 .. . 
*Bekleidung, WäSche, Schuhe 93 70 88 182 88 69 ... 
• Hausrat und Wohnbedarf 84 85 88 168 80 80 ... 
*Sonstige \\ .. ar~n 83 86 102 140 85 04 ... 

H~ndcl mit dem Wahrungsgeb1el der DM-Ost 
•B.,zUge Sch1cswig·llolste108 1000 DM 824 308 185 227 476 806 349 598 ... 
• L1eferungeu Schleswig·llolsteins 1000 DM I 309 1 211 I 096 459 732 7 094 690 311 ... 

Hondel mil Berlin (West) 
• Rezilge Schleswig·llolsteins 1000 DM I 861 8 126 8 459 10 490 10 207 14 235 12 923 12 226 ... 
• Lteferungen Schleswlg·llolstelns 1000 DM 13 045 28 087 29 092 28 888 36 400 36 843 34 825 29 669 . .. 

Ausfuhr noch Worengruppen 231 

• Insgesamt Mill. DM 7,2 67,7 65,8 78,& 67,2 73 ,4 124,9 ... .. . 
davon Guter der 

• Ernährungswirtschaft M11l. DM 0,7 5,1 4 ,5 5,3 ~.8 10,1 6 ,6 ... . .. 
•Gewerblichen Wirtschaft Mtll. DM 6,5 62,6 61,3 73,2 61,3 63,3 118,3 ... .. . 

davon 
*Rohstoffe Mlll. DM 0,2 2,0 l,li 2,8 2,6 2,9 2,4 ... ... 
* Halbwaren Mall. DM 2,3 4,8 3,8 6,2 3,6 8,4 6,4 ... . .. 
*Fertigwaren MUI.OM 4,0 55,8 56,0 64,2 s~.l 52,0 109.6 ... .. . 

davon 
*Vorerzeugniue Mlll. DM 0,5 2,8 3,8 2,9 2,0 3,7 2.6 ... .. . 
• Enderzeugnisse MHI. DM 3,5 53,0 52,2 61,3 53,1 48,3 107,0 ... ... 

usluhr nach ou•grv.Ahlten V~rbrouch51~ndem :!.!1 •A 
Ltberia Mlli.DM 0,0 1,3 0,0 20,1 0,1 0,0 35,6 ... .. . 
Danemark M1ll,DM 0,8 3,7 5,2 6,0 4,2 6,4 19,7 ... . .. 
Norwegen Mtll.DM 0,3 14,2 6,8 15,6 17,8 16,6 17,4 . .. ... 
Chile Mlll. DM 0,0 0,3 0,3 0,1 0,2 0,5 12,8 ... . .. 
Peru Mlll.OM 0,0 0,2 o.o 0,2 0,2 0,2 6,3 ... ... 
Niederlande Mlll. DM 0,6 6,1 4,9 6,0 17,8 4,0 3,2 .. . . .. 
Schweden Mlii.DM 0,8 6,3 23,7 2,5 3 ,4 6,4 3,0 ... . .. 
Großbrttanntcn Mlll. DM 0,1 3,2 4,2 3,3 2,1 4,1 2,8 ... . .. 

VERKEHR 

Seeschoffehn 2" 
GUterempfang 1000 t 141 371 321 315 336 367 390 . .. ... 
Guterversand 1000 t 86 102 90 79 75 129 177 . .. . .. 

B tnnens<hlffohrt 
•Gütl!rem,,rang 1000 I 126 111 97 93 140 108 66 .. . 
*GOterversand 1000 t 195 112 105 203 174 124 70 . .. 

I&) 111nach!. Verluste 16) e1na~hl. des vom MetallhOttenwerk LUbec:k erzeugten Stadtgases 17) nach den Ergebnissen der Totalerhebung rur alle 
Betriebe (hochgerechnet) 18) baupohzelhch genehmtgte Bauvorhaben 19) bas 1955: Neubau , Wiederaufbau und Umbau ganzer Gebbude; ab 1956: 
nur Neubau und Wiederaufbau 20) 1950 • 1955: Normal· und Notwohnungen: ab 1956: nut• Normalwohnungen 21) 1950: Normal· und Notbau, ab 
18~6: Normalbau 221 Zuruner mit 6 und mehr qm Flache und alle KUchen 23) 1959/60 • vorläufige Zahlen 24) Monatsangaben 1959/60 • vor· 
läuf1ge Zahlen 
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nodl: Monats- und Vicrtchahrcszahlcn 

1950 1958 1959 1059/60 
Art der Angabe Einhell 

Monate• I Durchschnitt 
Jan, Febr, Mllrz Dez. Jan, Febr, Mllrz 

nodl: VERKEHR 

Nord-Ost~·K..nal 1$1 

SchlffllVerkehr 
S<:hlfte 3 039 5 64S 5 182 4 003 4 959 6 048 5 634 4 1136 ... 

darunter 
deutache .,. 64,0 65,5 67,1 67,4 67,5 63,7 64,5 6ij,J 

~ 
000 

Raumgeholt 1000 NRT I 481 2 71l5 2 741 2 153 2 320 3 509 s 510 2 761 ... 
darunter 
deutscher Anteil .,. 23,3 30,3 29,7 29,6 32,2 26,0 25,5 28, 1 I 000 

GUterverkehr 
Gesamtverk ... hr 1000 I 2 492 3 840 3 692 2 843 3 238 6 163 4 824 3 670 000 

und Z\\Br 

.ur deutschen Sch1ffen .,. 20,1 32,6 32.9 32.8 31,7 28,7 28 ,4 31,0 

I ... 
R;chtung \1 eot-Oat 1000 I 1 122 I 906 I 860 I 466 I 645 2 844 2 708 2 DOS ... 
Richtung Ost-West 1000 I I 371 I 035 I 832 l 377 I 593 2 319 2 115 I 665 ... 

Zulossu119 labnkneucr Kroftlahneu9e 
*Insgesamt I 244 3 262 2 132 2 994 4 794 3 268 2 557 ... ... 

darunter 
• Kraftrlder (einseht. lllotorroller l 449 227 30 92 301 34 

I 
47 ... ... 

*l"'eraonenkraftwogen 398 z 107 I 547 2 186 3 238 2 473 1 000 000 000 

• Kombinationskraftwagen . 175 131 142 218 177 140 ... ... 
• Lastkrallwagen 247 293 192 226 356 294 233 ... oo• 

5traknv~rlehrsun( lle 
UnfAll" Insgesamt 828 2 513 2 337 I 821 

davon 
2 022 2 784 p2 651 P2 328 ... 

•mit Personenachad._.n 417 918 590 522 711 873 p 733 p 602 ... 
•nur mit Sachsebaden 409 I 595 I 747 I 099 1 311 1911 pl 1118 PI 726 •oo 

0 \.etötetc Personen 28) 17 40 20 22 37 34 ,, 30 p 26 ... 
•Verletzte Personen 493 I 130 724 637 844 I 050 p 926 p 768 ... 

Fremdtnverkehr 211 

44h 112h •t•'remdenmeldungen 1000 49 52 73 H 53 54 ... 
darunter 

2h 15h • Auslandsgli.ele 1000 4 4 10 5 4 4 ... 
*l'remdenUbernachtungen 1000 221h 681h 160 165 232 153 168 178 000 

darunter 
lih 33h • AualandBglate 1000 8 7 15 8 8 8 000 

GELD UND KREDIT 

Kwd1Unstltute !ohne LZBl 
281 

Mlll, D:o.t 7411 
3 105

1 
3 3 201 3 655 • Kredite nn Nichtbanken 3 U4 152 3 638 ... ... 

davon 
441

1 
939

1 •Kurzfristige Kredite Mlll. DM 929 940 960 1 038 I 041 ... . .. 
<!:~runter 

4281 928
1 

*ton Vdrtsc:han und Private Mlli.DM 922 933 944- 1 032 I 025 ... Ooo 

• \Uttel- und lnngfrlstlge Kredtte Mlll. Dlll 299
1 

2 165
1 

2 185 2 212 2 241 2 GOO 2 614 ... ... 
darunter 

2631 
I 864: •an V.lrtac:han und Private MIU.DM I 878 I 902 I 927 2 232 2 242 ... ... 

*I::Inlagen von !'ölchtbanken 281 Mill.DM 4081 2 067· 2 122 2 166 2 225 2 458 2 502 ... ... 
davon 

277
1 

I 012
1 *S1cht· und Termmeinlagen Mlll. DM 1 039 l 060 1 103 l !63 1 185 ... OOo 

darunter 
•von W lrtschaft und Prh-nten MIU.DII\ 231~ 837

1 
835 830 876 922 920 ... ... 

*Spareinlagen am Monateende Mlll. DM 1311 
I 054

1 
1 083 I 106 I 122 I 294 I 317 000 000 

darunter 
706

1 •bel Sparkassen MIU. DM 941 
726 742 754 864 881 898 ... 

•Gutschriften auf Sparkonten Mlii.DM 9 57 71 57 54 117 85 OOo ooo 

*LIUI&thrtften auf Sparkonten Mlll. I>M 7 41 60 34 38 80 82 000 •oo 

• 
Konkurse Ceröffnete und milllgels Masse abg••lehnte) 23 9 8 19 6 10 

I 
7 9 ooo 

Verglctchsvnlahren (t!röffnete) 8 2 2 5 1 2 I ... ... 
w~nulprote•te Anzahl 682 636 713 658 711 683 631 ... ... 

Wert 1000 DM 517 465 530 509 491 338 

I 
432 ... ... 

.SIEUERN"" 

nd~sr.urm llill 1000 DM 14 273 45 375 44 520 26 535 &7 824 9G 315 50 802 31 527 Ooo 

darunter 
• Lohnaleuer 1000 D!lt 3 467 14 013 19 647 4 489 -3 871 18 506 22 685 II 083 ... 
• Veranlagte Einkommensteuer 1000 DM 6 264 15 025 14 016 6 982 36 713 54 164 17 2S1 G 808 ooo 

*.Sicht veranlagte Steuern vom Ertrag 1000 DM 89 428 706 204 75 537 616 255 Ooo 

• Körperschaltsteuer 1000 UM 1 ?60 7 322 3 146 4 426 16 650 1!1 95!1 1 StG 1 7&0 ... 
•vermö~rensteuer 1000 DM 268 I 463 ~08 3 689 I 081 455 642 3 872 ... 
*Kraft fahrnugateuer 1000 DM 1 210 3 5~6 3 955 3 253 4 212 3 886 5 124 SOll •oo 

• Biersteuer 1000 DM 248 420 326 470 313 462 387 521 ... 
2S) Db 1956 ohne "Sportfahnteuge ohne To110ageangabe" 26) aclt 1953 t!lnschl. dt!r mnerhalb von 30 Taeen an den Unfalltotgen verstorbenen Perso-
nen 27) ab Oktober 1959 vorläUfige Zahlen 28) Monatszahlen: B<!stand am Ende des Ber!chtszeltraumea 29) RechnungsJahr 30) elnachl. des 
an den Bund abzufUhrenden Anteils an der Einkommen- und Körver•schaftateuer h) 1!'50: Angaben aus 110 Berichtegemeinden (1, Vierteljahr ge-
schlitzt), ror daa Sommerhalbjahr (April- September) Mt&. •jl61 000 I remdenmeldungen mit 377 000 Obernachtungen. Ab 1955: Angaben aus 165 Be­
rlchtsgemelnden, tordas SommerhalbJahr 1958 Mta. -~ 168 ooo Fremdenmeldungen mit I 186 ooo Obernnchtungen, fUr daa Sommcrhalbj•hr 1959 
Mta, ., 188 000 Fremdenmeldungen mn I 370 000 Übernachtungen l) Stand: 31, 12. 
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nodt: Monats- und V1erteljahrem1hlcn 

1950 1958 1959 1959/60 

Art der Angabe Einhell Monats ... 
Durch•chnitt 

Ja.n. Febr. Mlrz Dez. Jan. Febr. M4rz 

noch: STEllERN 

• Bundl'Ssleuern 1000 DM 44 667 80 367 92 459 66 187 75 418 87 103 100 109 79 419 ... 
davon 

•Umsatzsteuer einachl. Umsatzausgleichsteuer 1000 DM 14 580 29 801 38 215 27 394 22 002 ~0 402 41 730 28 973 ... 
•Belörderungsteuer 1000 DM 281 1 034 I 042 851 916 1 119 I 155 983 ... 
•vme 1000 DM I 381 7 838 9 459 7 707 8 494 8 034 9 577 7 401 ... 
•V erbrauchsteuern 1000 DM 27 474. 41 359 43 360 29 581 43 451 47 394 47 508 41 957 ... 

darunter 
• Tabaketeuer 1000 DM 22 295 32 060 34 585 23 178 32 669 ~5 558 35 127 30 821 ... 

*Notopfer Berlln 31) 1000 DM 951 354 384 654 555 !54 139 105 ... 
auUerdem 321 

• Last~nausgle>chsabgaben 1000 DM 5 569 5 396 3 220 9 369 I 566 3 828 4 997 ... ... 
Gemeindesteuern 

26 416+ Sfi 397+ 65 3323 10 55o-i •Realsteuern Insgesamt 1000 DM ... ... 
davon .. 

6 •oS: 6 834] 6 743J •Grundsteuer A 1000 DM 6 231+ ... .. . 
*Grundsteuer 0 1000 DM 9 320+ 11 565+ II 84~ ... 11 705J .. . 
*Ge .. erbesteuer nach Ertrag und Kapital 1000 DM 9 066+ 

3: ~:~: 42 403J ... 47 56~ .. . 
• Lohnsummensteuer 1000 DM I 799+ 4 254j ... 4 53 ... 

•SonsUge Steuern 1000 DM 3 335 5 929 6 263 ... 6 268J ... 

PREISE 
Prelslndex:~lfem Im Bundl'Sgeblet 

Emkaulspretse IOr Auslandsguter 1950•100 100 100 96 96 96 100 100 p 99 ... 
Pre1se ausgewllhller Grundstoffe 1950•100 100 132 132 132 132 ,. 134 133 p 132 .. . 
Erzeugerpreise tndustr1e1l~r Produkte 1950•100 lOOk 125 124 124 124 125 125 125 ... 

landwirtschaftlicher Produkte 1950/51•100 100 130m 135 135 134 138 p 137 p 136 ... 
Preisindex für Wohngebäude Insgesamt 

Bauletslungen em Gebaude 1954•100 116 118 ... 
Etnkaufspreise landwirtschaflbcher 

lOOk 128m Betriebsmittel (Ausgabenmdex) 1950/51•100 129 130 132 131 131 p 132 ... 
Etnze1handelspretse 33 ) 1950•100 100 111 112 111 111 113 113 113 ... 
Pretstnrlex rtlr die Lebenshaltung 1950•100 100 119 119 119 119 123 123,2 122,9 ... 

d;o.runter 
Ernährung 100 126 !25 125 126 132 131,7 131,0 ... 
Wohnung 100 120 122 122 122 123 123,6 123,7 ... 
Jletzung und Beleuchtung 100 143 145 145 145 146 146,8 147,0 ... 
nekletdung 100 104 104 )04 104 106 1JlG,4 106,6 . .. 
H.tusrat 100 112 112 112 112 112 111,7 111,6 ... 

LOHNE UND GEH~LTER "' 

Arbclter~rdlenste '" der lnduslrle lll 
Bruttowochenverdienste 

•mllnnlicb llM 64,16 116,69 115,91 ... 
darunter 
Fecharbeiter DM 68,90 124,34 124,13 ... 

•we•bhch DM 37,09 67,56 69,63 ... 
Bruttostundenverdienste 

•männlich PI 130,4 243,5 248,9 . .. 
darunter 
Facharbetier Pf 139,8 258,6 264,2 ... 

•welbhch Pr 80,8 152,9 159,0 ... 
Bet.shlte Wochenarbeitezeit 

*ml>nnllch Std 49,2 47,9 46,6 . .. 
•weiblich Std 45,9 44,2 43,8 ... 

Gelelotete V.ochenarbettozelt 
•männlich Std 44,5 45,8 ... 
•weiblich Std 41,4 43,4 ... 

Ang~stelllen,erdiensl• 35) 
Bruttomonatsverdienste in der Industrie 

kaufmännische Angestellte 
• mannlieh DM 588 S03 .. . 
•wetbllch DM 382 395 ... 

techntsche Angestellte 
*mlinnlich DM 697 709 ... 
*welbl1ch DM 403 404 ... 

tm Handel 36) 
kautmanntsehe Angestellte 

*mlnnlJch DM 540 581 ... 
*weiblich DM 331 340 ... 

technische Angestellte 
*männlich DM 497 571 ... 
•weiblich DM 259 . .. 

m lndustrte 35) und Handel 36) zusammen 
kaufminnt..che Angestellte 

•männlich DM 554 574 ... 
•weiblich OM 347 357 ... 

technische Angestellte 
•männlich DM 685 701 . .. . 
•weiblich DM 391 401 ... 

+ • Vlcrtel]shresdurchschn!tt 
31) ohne Abgabe aur Posteendungen 32) 1950: nur Soforthilfe-Abgaben 33) 4-Personen·Arbetlnehmerhaushaltungen; mittlere Verbrauchergruppe 
mtt monatheb rund 300 nM Lebenohaltungsausgaben bzv.. 360 I)M Haushaltungseinnahmen. Ote Preise im Saarland sind ab Januar 1960 tn der Bun­
desdurchschnittsberechnung mtl beruckaichltg1 34) Erfekttvverdicnate: Zahlen ab 1957 wegen methodischer Umstellung mtt !rOheren Ergebnissen 
ntcht ohne .. ·eu~res vergleichbilr< 1950 und 1958 Durchschnitte aus 4 Erhebungen 35) etnschl. Baugewerbe 36) Handel, Geld- und Versicherungs-
wesen J) 1. 10. - 31. 12. k) Wirtschaftsjahr 1950/51 (Jull- Juni) m) W•rtschaflaJahr 1958/59 (Juli- Junt) 
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Art der Angabe I) F.lnhelt 19!10 1951 1952 1953 1954 1055 19!16 1857 1958 

BEVOLKERUNG UNO ERWERBSTIHIGKEIT 

Wohnbevlllkerung
21 

inagesamt JD 1000 2 !198 2 505 2 439 2 365 2 305 2 271 2 253 2 258 2 269 

darunter I 
Vertriebene 

31 

An%ohl 
21 

JD 1000 912 839 754 609 653 1130 624 637 839 

1n fo der Wohnbevlllkerung 35,1 33,5 30,9 29,5 28,3 27,8 27,7 28.2 28,2 

Zugewanderte 4) 
104 101 131 131 132 132 135 138 143 Anzllhl 21 

JD 1000 

in f• der Wohnbevölkerung 4,0 4,0 5,4 5,!1 5,7 5,8 6,0 6,2 6,3 

Beachll!llgte Arllel\n~hmer 51 30. 9, 1000 650 633 653 667 683 716 741 757 772 

darunter ln den Ydrtathafteberelchen 
86 BI 78 72 Land· und f outw 1rtacha!t 30. 9, 1000 104 97 95 92 88 

1ndualrlfl und Handwerk (emschl, Bau) 30. 9. 1000 260 249 264 279 294 318 334 346 35~ 

llandel und Verkehr 30. 9. 1000 121 123 130 134 140 148 158 163 171 

Arbeitslose lneeeaamt 
1000 178 157 119 90 75 57 45 34 27 

t\n~ahl 30. 9, I 
Je 100 Arbeitnehmer 30, 9. 21,5 19,9 15,4 11,9 9,0 7,4 5,7 4,3 3,4 

darunter 6) 
DGluerarbeltslose 30. 9. 1000 &8 72 68 44 35

8 16a 17a ga 6a 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR 

SchOier an den allgemeinbildenden Schulen 
'7)8) 

Anuhl I. 5. 1000 467 U6 40'7 384 3SD 346 330 317 308 

je 1 000 E nwobner I. s. 177 172 165 !GO 154 !SI 145 141 136 

VOLKSEINKOMMEN 
9) p5454 

b 
Netto· Inlandsprodukt zu Fnktorkosten JS Mill. DM 2 1121 3 329 3 533 3 751 4 012 4 H3 4 052 p5743b 

Je Einwohner DM I 128 I 328 I 450 I 686 I 741 I 071 2 198 p2415 p2S31 

INDUSTRIE ,., 

I Besch!lfllgte 
Anzahl JD 1000 109 115 119 126 136 148 168 164 164 

Je I 000 Emwobner 42 46 48 53 58 64 70 73 72 

Löhne (llruttosumme) J~ Mlll. DM 245 301 334 378 424 488 ~34 581 636 

Gehllltrr (ßruttosumme) JS Mlii,DM 68 80 92 103 117 134 IS6 173 197 

Umaatz II) ,JS Mlll.DM 2 416 3 054 3 212 3 371 3 747 4 223 4 840 5 363 5 744 

darunt~r 

Auslandaumsat% JS M11l,DM IIS 258 322 363 5&1 581 627 766 782 

Index der Industriellen Produktion 
etnschl. f n~rg1e und llau 1950•100 100 115 123 141 163 182 197 214 224 

BAUWIRTSCHAfT UNO WOHNUNGSWESEN 

Hau!ertlgllellungen 
Wohnungen 121 

20,2 17,9 20,7 10,9 18,3 23,0 21,8 18,4 Anzahl JS 1000 17,7 

je 1 000 Einwohner 6,9 8,1 7,4 8,8 8,6 8,0 10,1 9,7 8,1 

Anteil dc• ao%t.alen \\ oluwngabaues JS " 70,8 67,1 56,4 58,7 63,2 49,& 

Wohnraume 13) 
Anzahl JS 1000 59,1 69,5 60,5 69,4 69,9 67,0 83,9 79,5 72,8 

je 1 000 Emwohner 23,1 27,9 25,0 29,6 30,3 29,8 37,0 35,3 32,0 

HANDEl 

Index der Eln:telhandel•umal!tze lllSgesamt 1957•100 100 106 
Ausfuhr JS Mlll. DM 86,9 232,6 314,2 374,6 509,!1 580,9 719,3 775,5 p811,9 

1n '!lo dee Rundes 1.0 1,6 1,9 2,0 2,3 2,3 2,3 2,2 p 2,2 

VERKEHR 

KrA!t!ahrzeugbceland 
68c ss" Kraftfahrzeuge tnsreaamt I. 7. 1000 112 139 167 188 204 225 246 

darunter 
22" 31c Kraltrider 1, 7. 1000 41 52 83 70 72 73 69 

l'kw 14) I. 7. 1000 20c 27" 3<4 42 54 6~ 75 92 113 
Lh. I, 7 , 1000 16c 19c 23 26 28 28 27 28 28 

OfFENTUCHE FDRSORGE
151 

L!d. unteratützte Personen Insgesamt 31. 3. 1000 114,6 85,1 69,0 72,7 73,3 70,5 61,2 72,5 64,9 
JC I 000 Einwohner 31. 3. 43,4 33,5 27,9 30,2 31,4 30,7 27,1 32,2 28,7 

Gesamt· Aufwand Rj, 1,!51 Mlll. DM 62,0 64.~ 68,0 73,6 77 ,I 73,4 83,1 85,8 00,7 
Jl!! Einwohner DM 24 26 27 31 33 32 37 38 40 

STEUERN 

llundeuteuern Rj, ~~S) MI II. DM 536 617 682 647 645 775 864 009 965 
jO! f lnwohncr DM 210 248 277 271 277 338 380 403 ~25 

Landcuteuern IGI .. MUI.Dl\1 171 251 329 345 366 347 414 456 544 
l" E:mw obner 

.. DM 67 101 134 145 !58 152 182 202 240 
Gemeindesteuern .. 

Mlli.DM 119 140 158 170 183 192 209 222 249 
je Etnwohncr .. DM 47 56 64 71 79 84 03 98 110 

I) JD • Jahresdurchschnitt, JS • Jahressumme. Stand • Stlchtq (MOtlllt), RJ. • RechnungsJahr 2) 1950 bl• 1955: berechnet auf Grund der zunlck-
eesch.ru!!benen Eq:ebnlsse der BevölkerungszAhlung Im ltahmen der \\ohnungsstatisllk 1956; 1956: berechnet nur Grund der ab 25. 9, 1956 zuMlekge­
schriebenen und ab 26. 9. 1956 fortgeschriebenen Ergebnlsa der B"IIÖikerungszAhlung Im Rahmen der Y.ohnungsatatlatlk 1956; 1957 und 1958: berech-
net auf Grund der fortgeschriebenen Ergebnisse der ll vOikcrungazlblung Im Rllhmen der Wohnungsstatistik 1956 3) 11150 und 1951: Inhaber von 
Landes!IQchthng&Ruawelsen A, ab 1952: wie Anmerkung I, Tab<'ll<' Monats- und VtP.rteljahresuhhm 4) 1050 und 19!11: Inhaber von t.andes!IDcht· 
hngsauswelsen H I, ab 1952 wie Anmerkung 2, Tabelle Monats· und VIerteljahrenahlen 5) Arbetlcr, Anaestellte und Beamte 6) Ober 52 Wo­
chen ln der Alht l'ntersttltzte 7) Stand 1950 • 19511: 15.11,, 1058: 2.1'>. 81 ohne \tlnderheltsachulen 91 von Scheingewinnen bz"• -verlusten 
nicht berelntet 10) nach den Ergebntsstn der monallleben lnduatrl~bertchterHtattun,lf (Im allgemeinen Retrleb•• mtt 10 und mch• ßeachftftlgtcn) 
II) einseht. Verbrauchsteuern sowie Repllt'rduren, Lohn· untl MontagcarbP.Iren, aber ohne Umsatz an llandelswn ren 12) 1950 • 1051: Normal· 
und Notbau, 1952- 1958: !llormalbau 13) Ztmrnt'r mtt 6 und mehr qm I· Ulche und alle KOchen 14) etnschl. Kombinations• und Krankenkraft-
wagen 151 elnRchl. Thc-l!llfe 16) emschl. dt.'s an d••n Hund abzu!Ohrenden Anteils an der Etnkomrncn· und Körpcrschn!teteuer 
a) Stand: 31, 8. b) von SchPingewlnnen bzw. •vel'luaten berelnlltl c ) Im Verkehr befindliche Kraftfahrzeuge 
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KREISZAHLEN 
Wohnbevölkerung am 31. 12. 1959 lndustrte3 ) 

Kreisfreie 
Veränderung Be- Umsatz4 ) 

Städte uncl ins- darunter 1 in"- sehlf- ln 
Vertrtebene ) gegenOber tlgte 

Landkretae ge-
Volkszä.h1un~r am Mlll. DM 

samt 
19392) 19502) 29. 2. 

Im Febr • 
Anzahl in 'ft 1960 

1960 

Flcnsburg 97 055 23 687 24 + 37 - 6 7 253 33,0 
J(lel 268 688 59 001 22 - 2 + 4 33 156 70,8 
Lübeck 231 495 75 185 32 + 50 - 3 33 736 60,5 
Neum!lnatet• 73 062 20 804 28 + 35 - 1 11 987 20,7 

~:ckernförde 65 436 20 368 31 + 55 - 23 I 536 3,5 
Etderstedt 19 100 3 583 19 + 26 - 27 333 1,1 
Eutin 88 861 31 064 35 + 73 - 17 3 763 11,0 
Flensburg-1.and 63 254 14 079 22 + 42 - 20 715 1,6 

Hzgt. Lauenburg 130 094 45 724 35 + 79 - 13 8 628 13,8 
Huaum 62 205 11 319 18 + 31 - 21 858 1,4 
Norderdithmarschen 57 790 14 502 25 + 30 - 25 845 1,8 
Oldenburg (Holsteln) 77 950 23 037 30 + 47 - 22 1 013 4,3 

Ptnncbcrg 209 104 65 437 31 + 88 + 5 18 956 65,0 
PIOn 108 034 29 822 28 + 60 - 13 1 59R 6,5 
Rendsburg !55 926 43 142 28 + 59 - 15 9 224 24,3 
Schieswtg 98 418 22 078 22 + 27 - 23 s 522 22,2 

Segeberg 92 209 28 593 31 + 72 - 17 4 384 10,8 
Steinburg 122 656 36 045 29 + 42 - 21 9 052 27,5 
Stormarn 138 604 46 028 33 ... 104 - 5 7 153 67,5 
S!ldcrdlthmarschen 72 193 17 207 24 ... 34 - 27 4 302 24,4 
SUdtendern 57 760 10 765 19 + 25 - 20 1 205 3, 7 

Sch1eswtg·llo1stetn 2 289 894 641 470 28 + 44 - 12 163 217 475,7 

Kraftfahrzeugbestand Einnahmen aus Gemeindesteuern 
am 1. 1. 1960 Im Kalenderjahr 1959 

darunter 
Gewerbesteuer 

Kreisfreie Ins-
nach Ertrag und Kapital 

Stldte und und LohnRummt-

Landkreise Kraft- Pkw5) 
ge· Tc Einwohner 

räder 
Lkw samt Veränderung 

in 
1000 DM 

in in~ 
1000 DM in DM gegenOber 

Kalender-
jnhr 1958 

Flensburg I 657 6 307 I 300 13 416 !l 666 101 + 37 
Kiel 4 -105 17 982 3 553 49 666 37 669 142 + 37 
LObeck 4 153 14 252 3 137 48 416 36 710 159 + 27 
Neumünster 1 383 5 061 I 066 II 835 8 495 116 + 17 

Eckernförde 2 010 4 123 640 5 021 2 253 34 + 31 
Etderstedt 8!6 1 389 242 2 123 725 38 ... 51 
Eutin 3 1 II 5 646 I 140 9 223 4 836 54 + 46 
F'lensburg· Land 2 097 5 056 622 4 238 1 747 28 + 50 

Hzgt. Lauenburg 4 418 8 250 I 232 12 808 7 590 58 ... 23 
Husum 2 092 4 108 749 5 526 2 661 43 + 47 
Norderdithmarschen I 596 4 314 815 5 801 2 810 48 + 47 
Oldenburg (Hoistein) 2 616 5 220 8~5 7 763 3 745 48 + 46 

Pinneberg 5 614 13 857 2 975 26 095 18 816 92 .. 29 
Plön 3 355 6 590 1 140 8 528 3 928 36 + 35 
Rendsburg 4 283 10 208 1 !171 14 832 9 030 58 .. 37 
Schleswlg 2 755 7 240 1 167 8 486 4 448 45 ... 39 

Segeberg 3 563 7 238 1 358 7 663 3 710 41 + 30 
Steinburg 3 816 7 310 1 599 14 802 9 882 81 + 44 
Stormarn 4 094 9 250 l 571 18 263 12 944 95 + 61 
Süderdllhmarachcn 2 139 4 899 713 7 875 4 428 61 + 49 
SOdtondern 2 018 4 464 847 5 894 3 170 54 + 14 

Schiesw tg· Holstetn 61 991 152 764 28 662 288 274 189 261 83 + 35 

I) Vertraebene sind Deutsche, die am 1. 9. 1939 in den z. z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgebieten des D<:utschen Reiches 
(Stand: 31. 12. 1937) oder am Ausland gewohnt haben, einseht. Ihrer nach 1939 geborenen Kinder 2) nach dem Gebactaatnnd vom 31. 12 • 
1959 3) nach den Ergebnissen der monatlichen 1ndustneberichterstnttung (im allgemeinen Betriebe mit 10 und mehr Beschllftigten) 
4) einseht. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn· und Montagcar·belten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 5) einseht. Kom-
btnattons- und Krankenkraftwagen 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BLIND* 

ßuelclunmg 
Zeh 

OllDd Schl .. wls-
llomluus 

NIN.,.. 
01'<!1Det1 'lordrludJ>-

lies""" 
Rhelcload- o.d .... 

ßoy""' 
s .... 

si';;ot Uolotelo ••che,ea Westlaien Pfoh lli1ruhg. 11111d 

Bevalk.....,g 
rortaeaehrlebcn 'l'obftbe.elk .... ngl 2 

in 1fl00 31.12.19.!.? S3 068 2290 1 824 6 .!.38 
dlliVal• 

692 15 6S4 4 703 3377 7561 9 871 I 059 

\erlrleb.nel 
'" " d .. 1ew. llolmbevalk.,..as 

. 28 " u 16 16 19 9 18 19 
lugcwondone• . tn "der few. llohnb.valkenaaa 7 9 8 8 7 7 5 s 4 

Yer!ndCII'IIIIG ln " . 81,12.19:;9 &"&""Ober VI. 1939 • 32 . ~~ • 7 •H •23 • 31 • as • 14 ·88 • 32 • 19 
31.12.19SQ • S1.12.19o;QS . • 10 • 10 • 15 • 1 +25 •2'l • 10 • 13 • 19 • 3 ·12 

llev31ketUopdicbte6, Einwohner JC qkm . 214 14~ 2 440 133 1713 4"il 223 170 211 133 413 

Unt.rricht, Bildung und Kultur 
SoloDiar .. ~en ollaomeinblldeadea Schulen 

~ol 19587 Ia 1000 ~ 15~ 314 200 807 8Q I 766 s~s 398 811 I 107 118 
je 1000 Eio ...,hncr . 118 199 111 124 120 II{> 120 120 111 120 IIS 

Arbeit 
ß•cl>lftlstc Arbdtnelomorl 

lo 1000 31.12.19~ 19 852 74~ BQI 2311 285 5 :398 168t I 113 2923 12U 347 

Arbeitol""ec 
ln 1000 29.2.1960 530 41 8 9S 6 '17 u 43 19 187 4 
Je 100 Arbelmebmer9 . %,S 5,2 0,9 3,9 2.'> I,S 1,9 8,7 0 ,6 :;,s 1,0 

\tbeltslo.., Veotrlcbeae 
Ia "olle• Arbeotalo. ... dca becr. Landes at.12.19$9 18,3 28,8 7,5 25,0 8,3 10,1 18,8 7,4 21,8 18,9 5,8 

Volkseonkomm•nl 
Neuo•lnlondoprododt .. f"utori<ost .. 

ln MIIJ, Dll 1957 1~ 1 33S• 5 154 902l t;Ho 2 929 55 613 13 903 8 218 23 440 %5017 
l9Sßll t69 soo• 574.1 9531 18 691 3 021 57 511 14796 8 542 25 171 U294 

lo Oll Je Einwohner IQ&7 3 197° 2 41S 5089 2 735 4 472 3698 3 041 2 ~QS 8 239 2 732 
Jn,811 3 311° 2.!.31 5 304 2874 • 5'>4 HS3 3 199 2 562 3416 2 848 

Londwlruchalt 
Er...,gllD& voa ICuhmllc:h 

io 1000 t Joa.1960 I 46S 139 2 268 2 223 97 71 212 Hl B 
on kcJ• Kuh u,..J Tos . 8,3 10,1 8,7 8,6 9,0 9,1 7,5 7,1) 7,8 7,9 7,4 

Industrie 
Oeocblltiste II 

in 1000 31.12.1959 75H 162 229 669 106 2 773 624 345 1 358 I 134 173 
jo 1000 Elro...,hner 143 71 126 102 154 177 133 102 18'1 121 163 

o .... ,,u 
looa-tln Mill. Olot Ou.l959 21 147 $84 I 193 2006 473 7 9SI I 622 917 3 442 2 580 379 

dan&atot 

Auoleodoumaat& on ~hll, Oll . 3 .!.34 125 189 344 83 1295 312 165 5!1 U3 II~ 

l'rod#k tlonoiodos 12 (arbeltatJal.) 1950.100 . p 244° 255 244 266 293 29S 2S8 249 
1936.100 . 240 264 . 

Bou,.ortachaftU U und Wo!..,ungs,.es.., 
lmlcblftlgte 

lo 1000 31.12.1959 1314 58 i S 169 20 89S 112 76 188 219 31 
Je 1000 Einwohner 24,8 25,$ 24,8 25,9 29,3 25,3 23,8 22,4 24,9 23,4 29,3 

Celelacto M>ei &eo&atld"" 
lug...."tloMill, Dez.19S9 192 8 6 23 a $9 17 II 27 81 4 
Je Einwolloor . 3,6 8,4 a.5 3,5 4,4 3,8 3,5 3,3 3,6 3,6 4,0 

7..um O..ca aanellnllste ~ohmuacen15 
. 

Aoaehl Jon.1960 35 404 1761 1608 • 748 449 11871 1621 %316 & 159 4~5 576 
je 10 000 t:l.,oo~nar . 6,9 7,7 8,8 7,3 5,5 7,1 7,7 7,0 7,0 4,8 6,4 

t'ertlgeot•llte Woh"""p (:'-ionoolwotu. .. pal . 158H~ 212 I W> 817 2 272 347 Aoubl I 027 517 I 82D 6806 ... 
je 10 000 F'.io-bOß . 3,5 4,5 3,0 2,8 3,1 •• 3 3,1 2,4 a,o '" a.s 

Ausfuhr 
Auoluhr ln.geaoml in lollll. DMI Dcz.l959 4 282° 73 202 414 81 I 536 879 196 653 ~18 167 

v.Ac.hr 
o ...... d ... JCr..rtlohro••aenl6 

'"•'"amL 
in 1000 1.1.1?«! 7 169 H7 220 888 j6 I 887 685 470 1 156 I 500 130 
jo 1000 Eiawo1>oer . 138 125 121 13~ 111 121 14~ ta9 153 160 124 

duunt« 
Pw.oncmkraftwapul1 

lo 1000 . 3821 153 159 449 S3 1128 l69 227 588 {>95 66 
Jo 1000 EIA-hnor . 74 67 87 59 .. .. 72 79 67 78 74 62 

Str-eoverkebroellllol 
iatp-.t 4.VJ:I959 216 072 8 534 13 170 236411 H61 65982 20959 12519 28 584 34998 4 22$ 
Je 10 000 Eiowolone< 41 37 72 35 so 42 4S 87 38 87 4'l 

r.et&te&e p__,lleD 
Aouhl . a Im 162 8Q 544 26 1 234 809 31H 559 618 61 
Jo 1000 Uollllo . 18 19 6 23 8 19 15 24 20 l8 u 

Steuern 
St~eraafkonuncm j• f:lnwolms iD Od 

8.Rv~,l959 121° Tl 2M 95 171 137 121 Tl ISS 99 l.ao>deeMeo.,. I 
&adesstoueoo 1g 121° 124 459 91) 288 128 91 87 100 88 
CemelDdeeteuem 2.Rwj.l9>9 4()• 82 59 31 5l 4{> 39 33 •12 32 . 

Geld und Kredit 
s-.. d"" Sponinl•~eo 

je f:lnwohn.~r in DM 31.1.1!160 788 575 1 121 733 91)0 839 776 689 809 750 744 

• ) ohne B•rll'l fl'••t) 1) uo.-lauf.&e laAie11 2) nach dtut E.r1•lmruen ~~~' Bevi>llr•rl.lltJ••ialtlu'tS &m RaltiM!n d~r l'o~nl.llt8Utafullk 1956 3} Ve,.&ru•ben• #I#Jt/ DtJuLit:lt~. tl•e OI'Pl 

1.9.}93'1 in den ... 7. ... ",.,, frr~dl!r Vef"WC'll""'~ u,.,",,fl,. O."ttsebl~ten ~~~· ()ftuUrlt•n RciciM• {Stand: Jl.J2.1'J37) oJwr '"' AaulanJ ,,wo~uu Mbcn. f!IIIIC1l. t4tl.'f' fUX/a IOJ9 ,,bo,~flt'lt 
lünlwr 4) Zug,tut:uu/•rU .und DeuucAe, die Q"" 1.9.1939 '" Brrlw od•r "*' •owf~:tinlltn ne.OliMIIIIroM fOWO/UU ha~n .•• ,..t~u. ihr•, llllth l93q a~bot~rt<-11 Kltttl~r ti) h•reclmt'l 
""' dit rüeh-11bn•l beriehlt,t< Rc";,lk~runp•a/11 auf Gr•oJ Jrr F.rctbnlu• d., Bc";,llt•runcuähiW>f Im R"bitn dor W<~• .. snroto•t~k 1956 6) Ctbirturartd. Jl.ll./9~8 
7) Bayt:rft. Ulrtolurr 1958 8) ..frb,Jtn, An~eatd!t., u~ ßftGMtt 9JB••d•4ftl&l' urul Arb«udou 10) t.ICII Sche'"I''IC'tniU!II 61'111. ·uerlullt>ll b•r«llla.Jf 11) ir&ttbnlue J.•r /n4u. 
auaeb~trnd, .. Mir J". atllf!''"~'ne" 10 111111 ~lg RucAäfd,tcn, 0'"' ~ •• ,,t.bcm•b• 11M n •. .",.u~Aa/t 121 CesOMt.i.nJc:w: (ollfu•: ßa~t} 13) tflllcÜltl&• Er,.brun• /.1) noeA JenE,.. 
,.".,, .. .., licr Tocolrr4<6a., (lu>clo&•r .. Juoet} 1$} •• l><wpolluiloe4 Jtnd!tll••• ßotwmloah.o (Vo"""lbool l6)11ltM Krofr{alonu&• du Do!l>tuhu BunJupou urtd Bunll••boloa 
(vtt&eaafllll 32 lU Falv•~-..k duc4L J~r..., •twrarlleAA N.r aoruli&e/1 Criand~11 •Jill&eleptt Folv~o•1e li'J•muhl. KoUi"4tUIIJI.I• uM 1\lanlr,.ltruftwntt:ll IBJ ~UJac.Al. dea 
Buodu•or.,h on itr E .. lt>.",.•e· Ulld /(Örp•rrc/wlt•reaer (J ~ 1 .. R<dn.,.~rfaJor I~WJ 19) •lnorhl. 'lolllpfrr Ruloo a) aAM Saarlood bj oluo• Boy•'• <I dn.cAI, lirr ""' 
d~r BIIIUI~.,~p .. bl.ilt D•uueAlott.J uJ B•rll.tt {l'# .. l) G.UJeruA"-#n r .... lt~ '" ctJp.,. o.h "•" ,,odureA.ettJ .«AOIUif~ll IÄntletlt Aet'ce,,~lll ('t/Q &t!WOIInt'"ll .........n.n , •• n. R"kworen) 
oJtt deren llu··~lluf•IGM rUeAt /UIICJt.rll• IIHnlt:!t l '~'lU ~o. a~n A.t.t~t /ancwriO.;tl .. aacA dnaehl. c"ra.Ueferfl..ft&fll 

- 32*-

• • • I 

• • • • • • . 
• • • • • • • • • • 
' • • • • • • . 
• • • • • • • • • • • 
~ 

• 
• • • . 
• • • . 
• • • • • • 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • . 
• • • • • • • • • • • 
~ 

• • • • • • • .. 
• • • • • • • • • 
• • 
I 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 0 

• • • • • • • • • • • • 



ln den StJtistis<hen Monatsheften 
bisher ersd1lenene Aufslitze und Kurzberld1te: 

Heft 1/1960 
Verdienste ln Industrie und Handel 

Bilanzbild 

VNmOgensteuer 

Bevölkl'rungsstand Ende 1958 

Struktur der Studt!ntensm<Jft 1948/1958 

I nd ustrle- Kleinbetriebe 

Konsumgenosst!nsd1aftcn 

Offentlidlc Ju9endhllfe 

Ehelösungen 

Heft 2/1960 
Kommunalv.ahlen 1959 

EI senbahn. Guterverkehr 1956 

Fremdenvcrkchrskapa:ttlit 1950- 1959 

Verdienste der Landerbelter 1959 

Knegsbcschlldlgte 

SdlwcrbesdJI!dtgtc 

U nterh.lltsbelhllfcn 

Heft 3/1960 
Vcrbraud1 ln Haushaltunqt•n 1958 

ArbcttskrMte L,mdwirtsch,,ft 

lndustrh:produktlon 1958 

Straßenbahn- und Buslinien 

Vorausslchtlld1e SchOferzahlen 

Vorausstd111iche Schulentlassungen 

Die großen Unternehmen 

Grenzverkehr 
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SC HLESWI G-HOLSTE IN ISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN 
INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION 

11'661'/sli~/tch -~P·lOQ-

lOOr-----.-----~----~----~-----.----~)00 

2751- I , 275 

l50 - ~ .A. 250 
/'""\ 1'1 /U _ ::I/ }v.-1 . ~ ·-,'\;~ ... ---+:: 

Clen mte lndustne L 
115 ----f-- -----+-----+-----~------1175 

150 -- 150 

125+---+---+---~----~----+----4-125 

BRUTTOWOCHENVERDIENSTE DER INDUSTRIEARBEITER 
mOM 

200 

115 

151 

125 

100 

so 

25 

0 
19 57 

BESCHÄFTIGTE IN DER INDUSTRIE 
1n T8u,,ntf 

- t--

1958 1959 

UMSATZ IN DER INDUSTRIE 
in l'flllionN> OH 

115 

150 

125 

101 

15 

50 

• 
1960 

*~---~----T---,----~--~---T~ 

1\---~-----4-550 

---~--~=-- ;_---&----~ 500 

-~-,~~--~~~~----~----~4~ 

~;__--+----~~--~-----+·-----+~ 

~---~--+---~----+---~---+~ 

so 
- 100 

50 

o ++~~~~~~++~~~~~~++++~~~~• 
1957 1958 1959 1960 

SCHIFf BAU 
--~--~--

NAHRUNGSMilTELINDUSTRIE 
------.----r--

4111111-----l- 50 

-+'1-'+-+-1-+-~ 2S 
1960 

~ 
• ) D1e "W1rtschaftskurven" A und B erscheinen in monatlichem Wechsel m1t unterschiedlichem Inhalt, Teil A enthält folgende 

Darstellungen: Bevölkerungsentwicklung (Insgesamt und monatlich); Beschäftigte Arbeitnehmer; Arbeitslose; Preiamdex for 
die Lt!benshaltung tm Bund; Steueraulkommen; Kredltvolumen; Strsßenverkehrsunflllle. 
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